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Entscheidungsschlacht in Temdien
Vollständiger Sieg der Italiener - Sie Armee des Vas Kalla vernichtet

Dschibuti, 1. März.
Nachdem die Italiener — übrigens fast

kampslos — den Amba Aladschi  beseht
hatten, richtete sich ein Borstoß de? Italiener
gegen die die VcrbinLung Zwischen Makalle
und Adna störenden abeffinischen Strcit-
krkifte des Nas Kassa, nm die Umklamme¬
rung der italienischen Truppen südlich von
Makalle zu beenden. Nach den letzten Mel¬
dungen ans italienischer Quelle ist cs ge¬
lungen, wie die amtliche italienische Nach¬
richtenstelle „Agenzia Stefan ? meldet, die
nm 27. Februar begonnene Schlacht in der
Landschaft Teinbien siegreich zu beenden. In
der am Sonntag ausgegebenen römischen
Meldung heißt es: „Der Feind schlug sich
erbittert, nm sich der Einschließung zu ent¬
ziehen. Die Armee Nas Kassas ist
vernichtet.  Tie Verluste des Feindes
sind sehr schwer. Es wurden riesige Mengen
Waffen, Tiere und Material erbeutet. Das
Schicksal Ras Kassas ist das gleiche wie das
des Mulngheta. Die Fliigwaffe ist daran,
den a ansnim -n'tim.

Die Agenzia Stcfani teilt in der amtlichen
Verlautbarung 142 mit : Marschall Baöoglio
drahtet von der Eritreafront , daß die Armee
Ras Kassas sich in Auflösung befindet.

Nach dem vergeblichen Versuch einer Zu¬
rückeroberung des Work Ambas nördlich von
Abbl Addi zog sich die abessinische Armee, die
nicht 70000, sondern nur 15000 Mann stark
war, ans Abbi Addi zurück, wo sie von dem
von Süden herankommenden3. Corps gehackt
und niit Hilfe der vom Norden nachrückenden
Eingeborencn-Corps eingeschlossen wurde.

In der Nacht vom 28. auf den 29. 2. gelang
cs Nas Kassa mit einem Rest seiner Truppen
den Kreis zu durchbrechen und südwestlich in
der Richtung nach dem Takazze zu entfliehen.
Seine Verfolgung wurde von italienischen
Bombenflugzeugen, die unter de» Flüchtenden
starke Verheerungen anrichteten, sofort ausge¬
nommen.

Am Sonntag wurde der Kreis um die bei
Abbi Addi eingeschlossene Armee, die sich ver¬
zweifelt wehrt, immer enger gezogen. Soweit
sie nicht gefangen waren, werden die abeffini¬
schen Soldaten in blutigen Einzelkämpfen
nicdcrgcmacht. Die Zahl der abeffinischen To¬
ten beträgt viele Tansendc. Die Zahl der
Verwundeten ist ungeheuer. Die italienischen
Verluste sind verhältnismäßig gering.

Ob Ras Kassa mit heiler Haut ins Innere

des Landes entkommen kann, ist noch nicht
abzusehen.

Viele flüchtende Soldaten der Tembien-
Armee haben ihre Waffen fortgoworsen, nm
als friedliche Bewohner gelten zu können. Die
italienische Beute an Waffen und Munition
ist sehr groß.

Die Tombienschlacht ist der 2. Akt des groß
angelegten Manövers , das Marschall Badog-
lio vorbereitete. Der erste Akt war die Ver¬
nichtung der Armee des Ras Mulogheta am
Aradam -Berg mit der Möglichkeit des Vor¬
marsches gegen den Amba Wadschi und dessen
Besetzung. Der 3. Akt dürfte sich in Kürze auf
dem äußersten rechten italienischen Flügel ab-
spielen und das militärische Schicksal des
Negns endgültig besiegeln. Heute treffen be¬
reits zuverlässige Nachrichten über Aufstands¬
bewegungen im Reich des Negns ein und zwar
Von Völkerschaften, die sich stets nur unwillig
dem Joch von Addis Abeba gebeugt haben
und die Vernichtung der abeffinischen Nord-
armce als willkommenen Anlaß zur Kühlung
ihrer Rachegelüste nehmsn. Selbst wenn sich
der Negns mit seiner Leibgarde in einem
letzten Verzweiflnngskampf der unaufhörlich

Die6. VelAstteakensamnrluris
Großer Sammelcrfolg der Arbeitsfront

Dr . Leh sammelte 5 Stunden

Berlin , 1. März . Am Sonntag fand im
ganzen Reich eine Sammelaktion der DAF
für das Deutsche Winterhilfswcrk, die sechste
Reichsstraßensammlnng, statt. Prapaganda-
umzüge ganzer Betriebe und der in den
Werk-Scharen zusammengesaßten Jugend,
Korsofahrten mit Pferdefuhrwerken und Au¬
tos, von den verschiedensten Organisationen
ausgeführte Platzkonzerte und schmetternde
Trompetensignale gaben den Sammlungen
den wünschenswerten äußeren und inneren
Schwung und unterstützten die gut zwei Mil¬
lionen Sammler.

Rcichsorganisationsleitcr Dr . Ley ging als
Führer seiner Organisation mit bestem Bei¬
spiel voran und ließ sich auf einer mittags und
abends dnrchgeführtcn Sammlung die großen
Sammelbüchsen füllen.

Am späten Abend meldeten die meisten Be¬
zirke restlosen „ Ausverkauf" der Abzeichen.
Wieder war eine Schlacht gegen die Not er¬
folgreich geschlagen.

zuschlagcnden italienischen Armee entgegen¬
werfen wollte, wird er vielleicht von Unruhen
in Abessinien in Anspruch genommen werden.
Der Anfang vom Ende ist gekommen.

*

Asmara, 1. März . (Funkspruch des Kriegs¬
berichterstatters des DNB .) Seit Freitag ist
an der abeffinischen Nordsront eine große
italienische militärische Aktion im Gange, die
znm Ziele hat, die Armeen des Ras Kassa und
des Ras Seynm einzuschließcn.

Im Hauptquartier ist man der Ansicht, daß
dieses Ziel so gut wie erreicht ist und daß da¬
mit die abessinische Nordfront als znsammen-
gebrochcn gelten könne.

Gleichzeitig mit dem Vormarsch des ersten
Corps, der zur Besetzung des Amba Aladschi
führte, hat das Eingcborenencorps, unterstützt
vom 3. Corps, im Tembicnplateau eine groß¬
zügige Aktion gegen Ras Kassa und Ras
Sehum cingeleitet, die mit rund 70 000 Mann
fortwährend Dnrchbruchsversnche in Richtung
Hausten unternahmen.

Während das 3. Corps sich südwestlich vom
Ghcwa-Fluß vorfühlte, trat das Eingebore¬
ncn-Corps znm Vormarsch nördlich von Abbi
dlddi in südlicher Richtung an und konnte am
28. '2. früh die stark befestigte abessinische Stel¬
lung auf dem Work Amba, was Goldberg be¬
deutet, durch überraschenden Sturmangriff
nehmen.

Alpenjäger und Schwarzhemden, die den
Eingeborenen-Corps beigcgoben sind, erstiegen
vom Gegner unbemerkt den fast 2000 Meter
Hohen Berg und warfen den völlig überrasch¬
ten Feind in blutigem Basonettkampf hin¬
unter. Trotz stärksten Artillerie - und Flng-
zeillgbombardemeuts, unter dem die Abessinier
reihenweise fielen, versuchten sie, die Stellung
den ganzen Tag hindurch wieder zu stürmen,
mußten aber abends unter italienischem Druck
daS Feld ränimm. aur d-m sie üb-' ,- 3000^ -Ke.
darunter einen Oberführer und fünf Unter¬
führer, zurückließen. Die .italienischen Verluste
des Tages werden mit etwa 500 T "i-
geben. Das 3. Corps hatte inzwischen die
Ghewa-Lime und somit den zurückflntenden
Gegner im Rücken zu packen begonnen.

Am 20. 2. haben die Italiener ihre militä¬
rische Aktion fortgesetzt, sic ist aber noch nicht
völlig abgeschlossen. Allgemein ist zu sagen,
daß an der Nordsront nur noch die Armee des
Ras Jmmirii kampffähig ist.

meiner Rückkehr vom Hauptquartier
nach Asmara finde ich dies festlich erleuchtet.
Der Vizegouverneur hat an die begeisterte
Menge vom Pressehans ans eine Ansprache
gepalten, in der er die erfolgreichen Kämpfefeierte.

hiesigen militärischen Stellen erklären,
-.tüessimen habe vom rein militärischen Gc-
stchtcpunkt ans heute bereits den Krieg ver¬loren.

Eirrzelheiisn über dis SchZaÄS
Asmara, 1. März . (Funkspruch des Kriegs¬

berichterstatters des DNB .) lieber den Ver¬
lauf der letzten Kämpfe in Tcmbicn werden
folgende Einzelheiten bekannt:

Dr. Goebbels eröffnet die Leipziger Mesfe
Leipzig, 1. März.

Neichsminister Dr . Goebbels  eröfsncte
am Sonntag die Leipziger Messe mit einer
Rede, in der er u. a. ausführte:

„Nahezu 13 Jahre sind nunmehr vergan¬
gen seit Beendigung der furchtbaren Kata¬
strophe des Weltkrieges, die alle Völker der
Erde an den Rand des Abgrundes brachte
und das Räderwerk der Weltwirtschaft fast
völlig stillstehen ließ. Ist cs nun in diesen
18 Jahren gelungen, das Getriebe der inter¬
nationalen Wirtschaft wieder in einer Weise
in Gang zu bringen, daß für die Völker
Glück und Wohlstand zurückkehren und die
zwischenstaatlichen ökonomischen Spannun¬
gen ausgeglichen werden konnten? Die Lage
der Weltwirtschaft ist die, daß die einen
ingroßen Neichtümern geradezu
ersticken und die anderen in Ar»
in nt verkommen,  Zustände, die ans Ver¬
einen Seite zu immer weiter gesteckten im¬
perialistischen Forderungen führen und ans
der anderen Seite dein Gift der Anarchie in
erschreckenderWeise willkommenen Nähr¬
boden bieten.

Die Wirtschaftsnöte, unter denen die Welt
seit vielen Jahren leidet, sind im wesentlichen
unter dein Einfluß politischer Vorgänge und
Politischer Tendenzen entstanden. Durch
das Versailler Dikkak
wurde ein Grundsatz zum Ausgangspunkt
einer beabsichtigten neuen Weltordnung ge¬
nommen, der jeder Vernunft und jeder Er¬
fahrung Hohn spricht und deshalb die
schlimmsten Folgen haben mußte, nämlich,
daß es den an der Wirtschaft der Welt be-
teiligten Völkern um so besser gehen muß, je
schlechter es einem und zwar einem sehr
wesentlichen Bestandteil dieser internatio¬
nalen Wirtschaft, nämlich Deutsch¬
land,  geht . Die Krönung derwirt-
schaftlichen Unvernunft  aber be¬
deutete es, daß man der zerstückelte  n
und verarmten deutschen Wirtschaft von den
im Kriege erworbenen Verdiensten und
Kapitalansammlungcn Milliardenbeträge als
Anleihen zu unerhört hohen Zinsen gab, um
auf diese Weise noch ein Geschäft zu machen!
Diese anscheinende Wohltat der internatio¬
nalen Kapitalmächte mußte naturgemäß
eines Tages zu einer Plage werden, und
zwar für alle Teile, die an diesen? wirt¬
schaftlichen Wahnsinn beteiligt waren, für
-die Schuldner Wie für die Gläubiger. Die
ganze Welt wurde allmählich in ein Schul¬
densystem verstrickt, aus dem sich schließlich
die einzelnen Völker nur dadurch lösen
konnten, daß sie die Bezahlung der Schulden
einstellten, weil sie andernfalls elend zu
Grunde gegangen wären.

Diese Entwicklung, in die der Welthandel

durch unsinnige politische und politisch be¬
einflußte wirtschaftliche Methoden hinein-
getrieben wurde, hat sich iu den letzten
Jahren in geradezu verheerender Weise auf
die Handelsbeziehungen der Völker aus¬
gewirkt und dazu geführt, daß heute der
Welthandel Formen angenommen hat , die
man vor Beginn dieser allgemeinen Ver¬
wirrung sicherlich als grotesk und unerträg¬
lich bezeichnet hätte. Im Zuge dieser Ent¬
wicklung erfolgten
erhebliche wirkschafkliche Umstellungen
und auch starke Veränderungen in der Be-
darsswirtschaft und Ernährungslage der
Völker, durch die im einzelnen zwar vielfach
Erfolge erzielt, im ganzen aber der Welt¬
handel immer weiter auf Bahnen gelenkt
wurde, die der wirtschaftlichen Vernunft und
dem natürlichen Ausgleich der ökonomischen
Kraft in der Welt diametral eptgegenlaufen.

Am besten läßt sich das aufzeigeu an den
fortgesetzten Störungen in der Roh¬
st o f s w i r t s cha f t, die ja gekennzeichnet ist
dadurch, daß Produktionszentren und Be¬
darfszentren sich nicht decken." Der Minister
erläuterte dann durch ausführliche statistische
Angaben die ungleiche Verteilung der indu¬
striellen Rohstoffe auf die Länder der Erde
und fuhr darauf fort : „Diese ungleichmäßige
Verteilung der Rohstoffe wäre nun an sich
noch kein weltpolitisches und weltwirtschaft¬
liches Problem im heutigen Ausmaß, wenn
ein gesunder handelspolitischer Ausgleich
möglich wäre. Das ist aber bei den jetzt gel¬
tenden Methoden der Weltwirtschaft und
Weltpolitik leider nicht der Fall . Kapitali¬
stische Verblendung, politische Boykottpropa¬
ganda und vollkommene Unsicherheit aus
dem Gebiete der Währungen stehen dem ent¬
gegen. Für die rohstoffarmen Länder ist der
Import von Rohstoffen unmittelbar ver¬
knüpft mit dein Export von Fertigerzeugnis¬
sen. Sie müssen ihre Waren auf den Welt¬
märkten absetzen, um als Gegenwert Roh¬
stoffe hcrcinzunehmen. Wie aber kann dieser
normale Außenhandel, von dem alle Völker
Nutzen haben, gedeihen, wenn zu den son¬
stigen Handels- und zollpolitischen Schwie¬
rigkeiten noch die fortgesetzten Veränderun¬
gen der Verechnungsmaßstäbe der Währun¬
gen hinzutreten? In fast allen Ländern der
Welt ist die Währung in den letzten Jahren
einer gewissen Abwertung anheimgefallen,
aber überall zu einen» unterschiedlichen Zeit¬
punkt und verschiedenen Graden.

So ist man denn im Zeitalter des Fern»
flugverkehrs und des Radios wieder zu den
Primitivsten Methoden des Warenaustauschesnach der

Methode Glasperlen
gegen Elefankenzähne
übergegangen. Man hilft sich mit Clearings
aus ; aber diese Methode tut dem Welthandel,
der von Natur aus vielseitig sein muß, Ge¬
walt an. Es ist das ungefähr so, wie wenn
der Inhaber eines Herrenartikelgeschäftes
seinen Tabaklieferanten mit Hosenträgern be¬
zahlen muß. Er kann nur so viel rauchen,
als der Tabaklieferant Hosenträger anneh¬
men will. Man wird zugeben, daß diese
Methode, auf die Weltwirtschaft angewandt,
auf die Dauer zum Bankerott führt . ' Und sie
wird angewandt! Im Jahre 1935 vollzogen
sich notgedrungen 60 Prozent des deutschen
Außenhandels auf . dem Wege des Verrech-
nungsverkehrs, etwa 20 Prozent gingen im
Kompensationsverkehr vor sich und nur 20
Prozent ergaben Bardeviscn.

Ter Währungswirrwarr kommt auch in
der Verteilung der monetären Goldvorräte
zum Ausdruck. Ein Vergleich dieser Gold¬
vorräte in den wichtigsten Staaten zeigt die
sprunghaften Verschiebungen, die sich da
fortgesetzt ergeben. Jede neue Währungs-
diskussion, die augenblicklich an die Gold-
blockländer anknüpft, schafft neue Unruhe
und führt zu wirtschaftlich unfruchtbarem
Hin- und Hertransportieren von Goldbarren
und Goldmünzen. Vergessen wird dabei, daß
der Wohlstand des einzelnen wie der Völker
auf die Dauer nicht gesichert und gefördert

Tokio,  1 . März.
Am Samstag ist der Handstreich der jun¬

gen japanischen Offizier:« liquidiert worden.
Auf Grund der Aufforderungen des Kriegs¬
kommandanten von Tokio haben sich-die
3000 Mann des Infanterie -Regimentes Nr. 1
in Gruppen in ihre Kasernen zurückbegeben,
nachdem der Kriegskommandant von Tokio
auch Flugzeuge über die von den Putschisten
besetzten Negierungsgebäude kreisen ließ.

Im Laufe des Samstag war auch amtlich
mitgetcilt worden, daß Ministerpräsident
Okada nicht getötet worden ist. Als die
Putschisten in seine Amtswohnung eindran¬
gen, gelang es ihm, sich zu verstecken und am
nächsten Tage zu entfliehen. Innenminister
Goto hat den Vorsitz in der Regierung an
ihn zurückgegeben.

In Tokio ist indessen wieder Ruhe cin-
aekehrt; Barrikaden und Befestigungen in den
Straßen sind verschwunden. D»e Führer der
Putschisten haben — wie es heißt, über Auf-
forderung — den Freitod gesucht, jedoch nicht
nach altjapanischer Sitte Harakiri begangen,
sondern sich erschossen. ^ ^ "



werden kann, indem man tote Goldklumpen
hin und her schleppt, sondern nur durch
wirkliche Zusammenarbeik,
durch bessere Verteilung der Rohstoffe und
eine Beseitigung der bis auf ein Höchstmaß
gestiegenen Handelsbemmnisse. In den Ver-
einigten Staaten befindet sich mit 24.6 Mil¬
liarden zur Zeit nahezu die Hälfte der
monetären Goldvorräte der Welt. Sind sie
darum die glücklichste Nation der Erde?
Nein! Die Zahl von rund S Millionen
Arbeitslosen spricht dagegen eine erschüt¬
ternde Sprache.

Ich führe das alles nicht an. weil
Deutschland unter diesen Verhältnissen am
schwersten litt . Deutschlands Arbeitslosen¬
zahl. dank der nationalsozialistischen Revo¬
lution, um fast 5 Millionen verringert , ist
im Verhältnis zu anderen, reicheren Län¬
dern. noch als gering zu bezeichnen. Deut¬
scher Erfindergeist und deutsche Willenskraft
haben es verstanden, zahlreiche natürliche
Rohstoffe durch gleichwertige oder gar über,
lcgene künstliche zu ersetzen. Zur Zeit stehen
in Deutschland drei neue Werkstoffe
im Vordergrund: 1. Oel aus Kohle,  die
sogenannte Kohlehydrierung. 2. Hei¬
mische Faserstoffe,  durch die nach
Durchführung des heimischen Faserstoff-
Programms etwa 25 Prozent der bisherigen
Einfuhr und damit etwa 100—150 Millio¬
nen NM. Devisen gespart werden können.
8. Der synthetische Kautschuk.  Es
handelt sich dabei um ein ganz neues Pro¬
dukt, Buna  genannt , von dem der Führer
erst kürzlich feststellen konnte, daß er dem
natürlichen Kautschuk in vieler Beziehung
überlegen ist. So wirkt sich die systematische
Abschließunq einer hochstehenden Nation
gegen die Länder aus. die in ihrer Ver¬
blendung glauben, sich durch Ausschaltung
eines Konkurrenten bereichern zu können.
Denn was ist die logische Folge der Er¬
findung solcher hochwertigen künstlichen
Werkstoffe? Doch nur die, daß die ent¬
sprechenden natürlichen Rohstoffe überflüssig
werden und keinen Absatz mehr smden.
Schon heute zeigt sich, daß die mit natür¬
lichen Rohstoffen gesegneten Länder in stei¬
gendem Maße auf ihren Reichtümcrn sih»n
bleiben und nicht mehr die nötigen Absatz¬
märkte finden.

Man kann sich ohne viel Phantasie vor¬
stellen, was es für die Rohstoffländer bedeu¬
tet, wenn nun in vermehrtem Umfange ein
Unabhängigwerden der Vedarsszentren von
natürlichen Rohstoffen hinzutritt . Grauen¬
voll ansteigende Arbeitslosigkeit, Hunger und
soziale Erschütterungen müssen die Folgen
sein. Wie gesagt, Deutschland kann dieser
Entwicklung immer noch mit Ruhe entgegen¬
sehen. Wir werden die Aufgabe zu meistern
wißen, unseren Bedarf zu decken. Schon
haben wir sie ein gutes Stück ihrer Lösung
rntgegengeführt. Mag es auch noch Jahre
dauern, bis wir diese Gefahr endgültig ge¬
bannt haben, gelingen wird es uns!

Auch gegen die Bedrohung durch eine
internationale Anarchie ist das Deutschland
Adolf Hitlers immun. Aber wir schauen mit
Sorge ans andere Länder. Man beseitigt Ge¬
fahren nicht, indem man den Kopf in den
Sand steckt. Schon erhebt überall
als unausbleibliche Folge des weltwirt¬
schaftlichen Wahnsinns die Anarchie
drohend ihr Haupt. Soziale Revolten, bren¬
nende Kirchen, Sabotageakte an Heer und
Marine , unaufhaltsames Anschwellen der
kommunistischen Wahlstimmen in aller Welt,
das sind warnende Zeichen.  Wie lange
wollen vie Verantwortlichen diesem gefähr¬
lichen Spiel mit dem Feuer noch zuschauen?
Gewiß hat inan vielfach versucht, durch
Weltwirtschaftskonfcrenzendie Gefahren zu
bannen. Aber diese Konferenzen haben stets
wie schlechte Aerzte nur an den Symptomen
der Krankheit herumkuriert, ohne die eigent¬
liche Ursache zu beseitigen. Notwendig ist ein
Zahlungsverkehr auf stabiler Grundlage, Be-
seitignng der unhaltbaren Schuldverstrickun-
geu ans dem Weltkriege und aus den un¬
sinnigen Schulddiktaten und die Möglichkeit,
gute Ware für gutes Geld kaufen zu können.
Es mehren sich einsichtige Stimmen in der
ganzen Welt, die das Nebel beim Namen
icnnen. Mögen sie gehört werden, ehe es zu
'Pät ist!

Tenn Europa und seine Völker wollen
oen Frieden und die Wohlfahrt aller wenig¬
stens als einzige Kriegsbeute aus dem schwe¬
ren Weltringen von 1914/18 endlich nach
Hause bringen. Jeder , der dazu, abseits von
Phrase und Verblendung einen Weg zeigt,
mackst sich um die Menschheit verdient. Die
alten Methoden haben sich als unbrauchbar
erwiesen. Wo sind die Verantwortlichen, die
neue, bessere Methoden nicht nur erkennen,
sondern auch zur Anwendung bringen?"
Der Beginn der Leipziger Messe

Tie Leipziger Frühjahrsmesse 1936 hat am
Sonntag mit einem Besucherzustromund
einem Verkehrsumsang eingesetzt, wie er
höchstens noch am Eröffnungstage der bis¬
lang stärksten Messe der Nachkriegszeit, der
Frühjahrsmesse 1928, erreich: worden sein
dürfte. Der Sonntagvormittag brachte einen
beispiellosen Ansturm von Interessenten. Die
Messebehörden erwarteten bereits angesichts
der um ein Vielfaches höheren Voranmel¬
dungen einen starken Sonntagsbesuch, doch
standen diese Erwartungen in keinem Ver¬
hältnis zu dem eingetretenen Auftrieb. Be¬
reits früh 9 llhr waren die Straßen der

Innenstadt , in denen sich die Messehäuser der
Mustermesse befinden, dicht gefüllt. In allen
Häusern war nur schweres Dur Kommen
durch Gänge und Stände . In den Mittags¬
stunden trat kaum eine irgendwie nennens¬
werte Entlastung ein.

Ueber die geschäftliche Tätigkeit zu berich¬
ten, wäre verfrüht. Alles war heute aus
Information und auf Gewinnung eines all¬
gemeinen Ueberblickes abgestellt. Die Stim¬
mung unter den Ausstellern und Käufern ist
mit einem Worte glänzend.  Es
wurden Besucher aus nahezu allen wichtigen
Handelsländern der Welt festgestellt.

Slekor-ausstellerza-l auf-er
Leipziger Messe

Nach den beim Leipziger Messeamt einge¬
gangenen drahtlichen Mitteilungen sämtlicher
Auslandsvertretungen ergeben die Anmel¬
dungen zum Besuch der Leipziger Messe ein
außerordentlich günstiges Bild. Danach
dürfte die im Jahre 1935 aus 21 725 hoch¬
geschnellte Zahl der Auslandsbesucher um
1500 erhöht werden. Die großen Kaufländer
deutscher Fertigwaren wie Großbritannien,
Belgien und Frankreich werden mit wesent¬
lich mehr Einkäufern erscheinen. Auch die
nordischen Länder schicken viel mehr Besucher
nach Leipzig als im Vorjahr , so beträgt z. B.
die Steigerung der Einkäuferzahl aus Schwe¬
den rund 80 v. H. und sämtliche nordischen
Länder haben seit 1931 die stärkste Ver¬
tretung. Verdoppelt haben sich die Besucher¬
zahlen aus dem Balkan und zahlreichen

üeberseeische» Ländern. Die Vereinigten
Staaten schicken etwa das Eineinhalbfache
ihrer im Vorjahr nach Leipzig entsandten
Einkäufer. Die 472 ausländischen Aussteller
stammen aus 20 nichtdeutschen Ländern.
Sammelausstellungen veranstalten Japan,
Italien , Brasilien. Jugoslawien, Ungarn und
Oesterreich.

Viel mehr noch als die Ausstellerzahl, die
von 1933 6417 auf diesmal 8163 gestiegen
ist, ist die Fläche gewachsen. Die Zunahme
beträgt 30 v. H. gegenüber der Frühjahrs¬
messe 1933. Die Gesamtfläche beträgt 143 000
Geviertmeter. Auftrieb haben alle Gruppen
der Mustermesse aufzuweisen, Lederwaren
und Neiseartikel sowie Verpackung?- und
Werbemittel melden die größte Aussteller-
zahl seit 1931. Edelmetalle und Schmuck¬
sachen erreichen die Ausstellerzahl von 1930.
Den Schlager auf der Ausstellerseite der
diesjährigen Frühjahrsmesse liefert die große
Technische Messe und Baumesse. Auch hier
beteiligt sich die Maschinenindustrie mit 1100
Firmen. Das sind die höchsten Ausstellcr-
zahlen seit der Frühjahrsmesse 1928. Die
Baumesse übertrifft mit 354 Ausstellern alle
bisherigen Messen. Der gesamte Zuwachs
der Aussteller verteilt sich gleichmäßig auf
alle deutschen Gaue.

Die Kommission für Wirtschaftspolitik der
NSDAP , veranstaltet anläßlich der Leipziger
Frühjahrsmesse am 2. März um 18 Uhr auf
dem Leipziger Messegelände eine Kund¬
gebung: „Freie Arbeit — freie Wirtschaft —
Weltwirtschaft". Es sprechen Staatsminister
Lenk, Bernhard Köhler und Reichsorgani»
sationsleiter Dr. Lev.

Skepsis oder schlechter Wille?
Die Auslaudspreffe z:,m Berstilndigtingsaugebot des Führers

Paris , 1. März.
Das Verständigungsangebot, das der Füh-

rer in seiner Unterredung mit dem Vertreter
des „Paris Midi" an Frankreich richtete, hat
in zahlreichen Pariser Samstag -Morgen-
blättern seinen Niederschlag gefunden. Aller¬
dings übergehen gerade die drei größten
Nachrichtenblätter „Matin ", „Petit Parisien"
und „Journal " die Angelegenheitbisher mit
Stillschweigen, obwohl sich die Gedanken des
Führers unmittelbar  an Frankreich
richten. Das „Petit Journal " bezeichnet die
Erklärungen des Führers als eine Tat und
schreibt weiter: „Wir wollen nicht an der
Aufrichtigkeit der Friedensworte des Führers
)es deutschen Volkes zweifeln, aber wir haben
)as Recht, einige Vorsichtsmaßregeln zu er¬
greifen. Wenn Hitler aufrichtig ist, weshalb
ist dann der Platz Deutschlands im Völker-
bund leer und weshalb fehlt Deutschlands
Unterschrift unter den verschiedenen Pakten?"
Gewiß, so führt das Blatt weiter aus , wolle
Frankreich den Frieden mit Deutschland,
aber einen Frieden, der sich gegen nie¬
manden richte, den Frieden mit jedermann,
den Weltfrieden. Die Worte Hitlers haben
gewiß wieder eine große Hoffnung aufkom-
men lassen. Hoffentlich werde diesmal kein
unerwartetes Ereignis und keine neue Ver¬
tragsverletzung die Worte in Abrede stellen
und die Hoffnung enttäuschen.
Hoffnungen und Vorbehalte

Das „Petit Journal " veröffentlicht dann
das Ergebnis einer Umfrage bei einer Anzahl
französischer Parlamentarier . Die Meinungs¬
äußerung dieser Parlamentarier über die
Bedeutung des Führerinterviews bringt
Hoffnungen und Vorbehalte zum Ausdruck.
Die Vorbehalte gipfeln häufig in dem Ver¬
langen, Deutschland möge der französischen
Auffassung von der kollektiven Sicherheit bei¬
treten. Der radikale Abgeordnete und frühere
Minister L6on Meyer  erklärt dem „Petit
Journal ", er vertraue auf die Aufrichtigkeit
der Worte deS Führers , möchte aber von
keinen übertriebenen Gebietssorderungen und
von keiner Erhöhung der deutschen Heeres¬
ausgaben hören. Der unabhängige Korn-
munist Doriot  hält es für unerläßlich, daß
man die neue Gelegenheit benutze, um die
deutsch-sranzöfischen Beziehungen durch eine
freimütige Aussprache zu bereinigen
Ein» schamlose Auffassung -

achtet. Es gebe keine Meinungsverschieden¬
heiten von vornherein zwischen Berlin und
Paris.
Ruhrbesetzung ein Fehler

In dem Aufsatz in der „Information"
heißt es dann weiter: „Wir erkennen an, daß
die Nuhrbesetzung ein Fehler war und ge¬
scheitert ist, daß Frankreich und seine Ver¬
bündeten mehr Verständnis hätten an den
Tag legen sollen." Das „Echo de Paris"
kommt zu einer ablehnenden Stellungnahme.
Hitler verlange von Frankreich eine Hand¬
lung unbegrenzten Vertrauens . Verstehe er
nicht, daß diese Forderung übertrieben sei?
Die außenpolitische Mitarbeiterin des
„Oeuvre"  erklärt , Frankreich könne unter
drei Bedingungen mit Deutschland sprechen:
1. daß es wieder in den Völkerbund zurück¬
kehre. 2. daß es eine Rüstungsgrenze an¬
nehme und 3. daß es den Zustand in Mittel¬
europa zu achten sich verpflichte. „Ordre"
erklärt, Deutschland möge seine Aufrichtig¬
keit durch den Beitritt zum französisch¬
sowjetrussischen Pakt beweisen. Ter radikale
„Quotidien"  meint , daß Frankreich die
Aufforderung des Führers nicht mit Still¬
schweigen übergehen dürfe. Die französische
Negierung müsse den guten Glauben Hitlers
prüfen.

Das Interview des Führers hatinLon -
dongroßesAufsehen  erregt und wird
von den Blättern sehr ausführlich wieder¬
gegeben, wobei betont wird, daß Frankreich
an dieser Möglichkeit zu einer Versöhnung
nicht vorübergehen dürfte.

„Ein neuer Appell Hitlers an Frankreich
für eine Annäherung zwischen den beiden
Ländern" überschreibt das „Giornale
d ' Jtalia"  eine Meldung aus Paris , die
den Inhalt des Interviews des Führers über
die deutsche Politik gegenüber Frankreich
wiedergibt.

SurttvänM dirigiert wiederin-er Berliner Staatsover
Berlin, 1. März.

Wie uns von der Generalintendanz der
Preußischen Staatstheater mitgeteilt wird,
sind mit Staatsrat Dr. Furtwängler
vertragliche Abmachungengetroffen worden,
wonach Dr. Furtwängler seine Dirigenten-
tätiakeu an der Berliner Staaksoper gast¬
weise wieder ausnehmen wird.

Der wegen feiner Vorstöße gegen die
deutsch« Wiederaufrüstung bekannte Bericht¬
erstatter des Heeresausschufses der Kammer,
Archimbaud, »ersteigt sich zu der Er-
klärung, wenn Hitler -fein Heer beseitigen
will, dann sind wir bereit, ihm die Hand
Hinzustrecken. (I) Der linksunavhängige Ab¬
geordnete Creyßel  schreibt, daß die Worte
Hitlers aufs neue zeigten, wie unvorsichtig
Frankreich durch den Abschluß des sowjet-
russischen Paktes gewesen sei. Am eingehend-
sten werden die Aeußerungen des Führers in
der „Information^  behandelt . Die
Unterredung, so schreibt Chavenon in diesem
Blatt , sei kein amtlicher Akt. Es sei die Aus¬
gabe des französischen Botschafters in Ber¬
lin, im Namen Frankreichs zu sprechen und
zu hören. Trotzdem sei der Aufsaß im „Paris
Midi" eine Tatsache, die den Frieden der
Welt berühre und die, was man auch tun
möge, einen Widerhall in der öffentlichen
Meinung haben werde. Man könne sie nicht
übersehen. Es sei fast unmöglich, sie heute
mcht zu beantworten. Denn wenn Frankreich
sie nicht beantworten würde, so wäre
Deutschland berechtigt, zu sagen: Wir haben
euch dre Freundschaft und den Frieden an-
geboten,und ihr habt dieses Angebot miß-

s»Steiermark fiel gelber Schnee
Wien, 1. März.

Die Wiener Meteorologische Zentralanstalt
berichtet über ein seltenes Naturereignis . Im
Gebiet des Erzberges in Steiermark fiel gel¬
ber  Schnee , hervorgerufen durch ein am
Freitag aus der Sahara gekommenes Tief,
das in großen Höhen Wüstensand  mit¬
führte. Dieser Wüstensand mengte sich mit
dem Schnee, als der Zusammenprall kälterer
und wärmerer Luftwaffen über den Süd¬
alpen ru Niederschlägen sührte.

De. Kamel Krosta
tschechoslowakischer AußsnmiWer

^ Prag, 1. März.
Der Präsident der Republik hat am Sams¬

tag den bisherigen stellvertretenden Außen¬
minister Dr . Kamol Krosta zum Außen¬
minister ernannt.  Der neu ernannte
Außenminister legte in Anwesenheit des
Ministerpräsidenten Hodza  den ver¬
fassungsmäßigen Eid ab. Nach der Eides¬
leistung empfing Staatspräsident Benesch den
Ministerpräsidenten und den neuen Außen¬
minister in Privataudienz . __ __

LMimgsvrakting all« SA'Mm
Am 24. Februar 1936 hat der Oberste SA .«

Führer folgenden Befehl erlaffen: ,L)ie Leu
stungen im Neichswettkampfder SA . haben
mir gezeigt, daß die SA. befähigt ist, die kört
perliche Ertüchtigung des deutschen Volke),
im Sinne der völkischen Grundsätze des
Nationalsozialismus erfolgreich durchzusüh-
ren. Diese körperliche Ertüchtigung auf
möglichst weite Kreise des Volkes zu über¬
tragen, ist eine besondere Aufgabe des SA>
Führerkorps. Ich ordne daher eine Lci-
stungsprüsung aller SA.-Führer für den
Herbst an. DaS Ziel dieser Leistungsprü¬
fung ist die Erringung der Lehr- oder Prüf¬
berechtigung für das SA.-Sportabzcichen
unter verschärften Bedingungen.

Die Aussührungsbestimmungen erläßt der
Stabschef. Er erstattet mir bis Ende des
Jahres Meldung über das Ergebnis.

Mit vorstehendem Besehl hat der Führer
das SA.-Führerkorps und damit die ganze
SA. vor eine neue bedeutsame und für unser
Volk entscheidend wichtige Aufgabe gestellt.

Die grundlegende Erkenntnis, die der Füh¬
rer uns gegeben hat , daß der rassisch stärkste
Mensch sich auf allen Gebieten des Lebens¬
kampfes am kräftigsten durchzusetzen vermag,
wird durch die völkische Ertüchtigung ent¬
scheidend gefördert. Nur im gesunden Kör¬
per kann ein gesunder Geist voll zur Wir¬
kung kommen. So bilden die Hebungen, die
das SA.-Sportabzeichen fordert, einen nie
versiegenden Kraftquell für den National¬
sozialismus und damit für die Partei , den
Staat und unser gesamtes deutsches Volk.

Saarbrücken, 28. Februar.
In einer Sitzung des saarländischen Füh¬

rerkorps der NSDAP ., die in Homburg
(Saar ) stattfand, wurde eine bedeutsame Er¬
klärung von Gauleiter Bürckel  über den
künftigen Aufbau der NSDAP , an der Saar
abgegeben. Diese Erklärung geht aus von
den Erfahrungen des Saarkampfes und
kommt dabei zu der Feststellung, daß an der
Saar jeder, der unter dem jahrelangen
Trommelfeuer der vereinigten Gegner
Deutschlands an der Saar standhielt, im
wahrsten Sinne des Wortes den Ehrentitel
„Kämpfer" verdient. Es sei irrig , annehmen
zu wollen, daß an der Saar der Titel
„Kämpfer" an das Parteiabzeichen oder die
Mitgliedsnummer gebunden sei. Man zieht
gewiß den Hut ab vor den alten Gesinnungs¬
treuen, aber diese nähmen es für sich gar
nicht in Anspruch, bessere Deutsche sein zu
wollen als andere. Gauleiter Bürckel stellt
dazu fest, daß der S t i ch
Kämpfer des Saargebietes nicht
der30 . Januar 1933 , sondern der
13. Januar 1935  ist . Im weiteren Ver¬
lauf seiner Erklärung geht Gauleiter Bürckel
auf die Entstehungsgeschichteder Deutschen
Front ein. Die Deutsche Front war die
Front der Anständigen, die sich zu Deutsch¬
land bekannten. Deshalb sei es jetzt völlig
unmöglich, die Menschen, die in der Deut¬
schen Front gemeinsam kämpften, etwa nach
früheren Parteizugehörigkeiten wieder auf¬
zuteilen. Die Mitgliedsnummer an der Saar
habe nur eine technische, nie aber eine quali¬
tative Bedeutung. Was war . darunter müsse
einmal ein Strich gezogen werden. Ewige
Rache üben sei gewiß nicht Sache einer an¬
ständigen Gesinnung.

WtfKtMiuK in Mt
verhindert

Santiago de Chile,  29. Febr.
In der chilenischen Hauptstadt gelang «S»

einen offenbar marxistischen  Putsch¬
versuch im Keime zu ersticken. Ehemalig»
Offiziere des Heeres und der Polizei, die, wie
von unterrichteter Seite verlautê mit mar¬
xistischen Parteigängern in enger Fühlung
gestanden haben sollen, versuchten, höchst»
Kommandierende des Heeres gefangenzuneh¬
men und aus diese Weise die Befehlsgewalt
über das Heer an sich zu reißen. Dank de«
entschlossenen Auftreten des Oberstkomma«»
dierenden der chilenischen Armee, General
Novoa,  gelang es, alle etwaigen Weiterun¬
gen des Putschversuches sofort zu beseitige».

Die Lage ist in der chilenischen Haupt¬
stadt gespannt, aber ruhig . General Novoa
versicherte die Regierung der unbedingten
Treue des Heeres. Da auch die bewaffnete
republikanischeMiliz auf Seiten der Regie¬
rung steht, erscheint die öffentliche Ruhe unh
Ordnung als nicht gefährdet. 22 Teilnehmer
des Putschversuches wurden verhaftet.

Mer«60 666 Besucherauf-er
Berlin, 23. Februar.

Die Automobilausstellung wurde am Don¬
nerstag von rund 45 000 Personen besucht.
Damit hat die Gesamtbesucherzahl bereits
600 000 überschritten.

Eeeseld legt-levilisn et«
Schwerin. 1. Mürz.

Der Knabenmörder Seefeld  Hai
gegen das Todesurteil , das am 22. Februar
vom Schweriner Schwurgericht verhängt
worden ist, durch seinen Verteidiger Revision
einlegen lassen.



Aus dem Heimatgebiet
Fiö'Echemm Feier in den Schulen
Aach einer Mitteilung des Reichs- und

Preußischen Ministers sür Wissenschaft, Er¬
ziehung und Volksbildung findet am 5. März
1936, dem Todestag des Gauleiters und
Staatsministers Hans Schemm, im Hause
der Deutschen Erzieher in Bayreuth eine Ge¬
denkfeier statt . Die Feier wird am 6. März
1936 in der Zeit von 11 bis 11.50 Uhr auf
alle Neichssender übertragen . Im Rahmen
einer kurzen, würdigen Gedenkfeier ist nach
Möglichkeit allen Lehrern und Schülern Ge¬
legenheit zu geben, die Uebertragung zu hö¬
ren. Die Gedenkfeier kann mit der Gedenk¬
stunde des Heldengedenktages verbunden
werden.

Das MtM Siedler an!
Neues Abzeichen und Gartenschild des DSB.

Der Siedlungsbeauftragte im Stabe des
Stellvertreters des Führers hat dem Deut¬
schen Siedlerbund ein Abzeichen
verliehen, das mit ausdrücklicher Zustim¬
mung der Neichsleitung der NSDAP , das
Hakenkreuz führt . Der Preis sür dieses Ab¬
zeichen ist 50 Pfg. Außerdem gibt der
Deutsche Siedlerbund ein G a rst e n s >chi l d
aeraus . Das Gartenschild ist 12 Zentimeter
lang und 8 Zentimeter hoch. Neben dem
neuen Abzeichen des DSB . stehen auf wei¬
ßem Grund die Worte „Mitglred Deutscher
Siedlerbund ". Der Preis sür das Garten¬
schild ist 25 Pfg. Mitglieder,  die im
Besitz einer Siedlerstelle sind, müssen
D S B.-A b z e i che n und Gartenschild
erwerben.

Arbeitsbücher für den Handel
Die GaubetriebsgemeinschaftHandel, Abteilung

Sozialreferat schreibt: Durch Anordnung vom
18. Mai 1935 (Deutscher Neichsanzeiger Nr. 15)
hat der Präsident der Reichsanstalt für Arbeits¬
vermittlung verfügt, daß vom 1. J »> 1935 ab
zunächst die Einführung des Arbeitsbuches unter
anderem in folgenden Betriebsgruppen zu erfol¬
gen hat: Großhandel , Einzelhandel,
Handelsvermittler  und sonstiges Hilfs-
gewerbe des Handels.

Da vorerwähnte Gruppen von unserer RBG.
mitbetreut werden, bitten wir , die in diesen Be¬
trieben beschäftigten Volksgenoffen sich ein
Arbeitsbuch ausstellen zu lassen, da in Zukunft
alle Angestellten und Arbeiter, die nicht im Be¬
sitze eines Arbeitsbuches sind, nicht mehr weiter-
beschäftigt werden dürfen.

Der Antrag zur Ausstellung eines Arbeitsbuches
hat an das Arbeitsamt zu erfolgen.

Endkampf gegen Winternot . Am gestrigen
Sonntag war die DAF als letzte Angriffs¬
welle gegen die Winternot für das WHW ein¬
gesetzt. Betriebsführer und Gefolgschaftsmän¬
ner, Männer aus allen Berufen, hatten sich
in den Dienst dieser edlen Sache gestellt und
zeigten wiederum ihre Einsatzbereitschaftfür
die lebendige Volksgemeinschaft. Von früh bis
spät sah man die WHW-Opferbüchse auf den
Straßen , überall dort, wo Volksgenossen an¬
zutreffen waren. Ihrer Aufforderung, diesen
letzten großen Angriff durch eine kleine
Opfergabe zu unterstützen, wurde willig Folge
geleistet. Die hiesige Stadtkapelle hatte sich
ebenfalls in den Dienst der Sache gestellt und
konzertierte über Mittag an verschiedenen
Plätzen.

Wie von zuständiger Stelle mitgeteilt wird,
war die gestern durchgeführte WOW-Sarnrn-
lung im Kreis Neuenbürg in jeder Beziehung
erfolgreich. Das Ergebnis übertrifft die beste
Sammlung in diesem Winter noch um 25
Bravo, ihr Sammler und Spender!

Der erste Märzsonntag zeigte sich recht
freundlich. Die Sonne schien bis gegen 5 Uhr.
Plötzlich zogen vom Norden her schwere Re¬
genwolken, ein kalter Nordwind blies über daS
Lab und dann ging ein leichter Regen nieder.
Der erste Märzregen ! Wir wollen hoffen, daß
Kr nur ein kleines Zwischenspiel-var. Das
«Höne Sonntagswetter lockte die Menschen
Hinaus in die erwachende Natur , wo sich die
Frühlingsboten schon zahlreicher zeigen. Dro.
den auf der Wilhelmshöhe konnte man die
rrsten blühenden Krokusse bewundern. Die
erste Sonntagswanderung des Schwarzwald-
bercins erfreute sich ebenfalls der Gunst des
Wettergottes und wurde allen Teilnehmern
zu einem frohen Vorfrühlingserlebnis . Auf-
gemllen ist der verhältnismäßig rege Verkehr
mit Kraftfahrzeugen. So manches Auto und
so manches Motorrad wurde gestern nach
langen Winterwochen erstmals auf Fahrt ge¬schickt.

Veranstaltungen. Auf der traditionellen
^ "npfftatte im „Breiten Tal " standen sich die
riußballclf von Neuenbürg und Calmbach
gegenüber. Der Kampf, der unserer Neaen-
bnrger Mannschaft eine nicht gerade ehren-
vobe Niederlage brachte, endete mit 1:0 für
Calmbach, Der Turnverein hielt im Gasthaus
rur „Eintracht" seine Jahreshauptversamm¬
lung ab. Abends besuchten viele Nenenbürger
^ Veranstaltung der NS -Gemeinschaft
,»'sra,t durch Freude" in der Turnhalle , wo
vahrend dreier Stunden angenehmste Unter¬
gattung geboten war.

Das Wetter . Hatten wir anfangs Februar
noch viel Schnee, so schmolz ihn die Sonne
doch binnen 11 Tagen sehr stark fort . Das
Enztal hat nur noch „oben" Schnee. Bei
Wildbad ist er fort . Der Februar brachte u. a.
zwei Gewitter und die' Leute fingen vom
Frühjahr all zu sprechen, auch die Finken
schon. Der Februar ist herum, da sängt es
wieder so ein wenig zu schneien an . Bis auf
die Schneeschnhhändlersagen alle, namentlich
die Waldarbeiter : jetzt ist's genug, hör auf,
Petrus , laß es nicht nochmals anfangcn.

Amtseinsetzung des neuen Bürgermeisters.
Dr . jur . Erwin Eisen braun,  der neue
Bürgermeister in Herrenalb , wurde am
Samstag den 29. Februar 1936 in öffentlicher
Sitzung der Beigeordneten und Gemeinderäte
und in Anwesenheit des Kreisleiters durch
Landrat LemPp  auf Len Führer und Reichs¬
kanzler vereidigt und feierlich in fein Amt ein¬
geführt. Auch die Bürgerschaft nahm an der
Feier regen Anteil.

Der erste März -Sonntag . Unsere Gemeinde
stand gestern ebenfalls im Zeichen des End-
kampfes gegen die Not des Winters . Die
DAF -Männer hatten sich ausnahmslos flei¬
ßig in den Dienst der WHW-Sammeltätigkeit
gepellt. Das hübsche Abzeichen sowie die zier¬
lichen Halskettchen waren gern begehrte
Gegenstände und bereiteten überall Freude.
Im gleichen Dienst stand auch die hieste Musik¬
kapelle, die zur Mittagszeit auf dem Hinden-
burgplatz ein Standkonzert veranstaltete. —
Der freundliche erste Märzsonntag wurde von
der Bevölkerung ausgiebig zu Spaziergängen
in Wald und Feld benützt.

M aen Sinnen aers»en
Neuenbürg, 2. März.

In den Jugenderinnerungen Schwarzwäl¬
der Dorfbuben spielen einige Orte immer
eine besondere Rolle. Da wären zu nennen:
die alte Dorfsägmühle am rauschenden Bach,
die alte Oelmühle mit der Stampfe, die
trutzige Kelter, wo im Herbst der Schwarz¬
wälder „Moscht" gemacht wird, dann 's
Brecheloch, der Schinderplatz", die vertrauten
Dorfbrunnen , die verträumten Holzhütten
und natürlich der weite, schöne Heimatwald
mit seinen Schluchten und den verschwiegenen
Tälchen. Zu diesen geheimnisvollen, nicht
selten auch von der Sage umrankten Orten
zählten auch die Erzgruben , im Volksmund
„Erzlöcher" genannt . Sonntag nachmittags,
auch Werktags, nützten wir die freie Zeit und
tollten uns in Len verwundenen Gängen der
Erzgruben herum, spielten Räuberles , führten
große Schlachten durch, ließen die wilden
Tiere von Afrika aufmarschieren. . . und
freuten uns dann fürstlich an dieser einzig¬
artigen Waldromantik.

Den alten Dörflern horchten wir mit
Wohlbehagen zu, wenn sie daheim am Eß¬
tisch von den alten Erzgrabern erzählten,
von den wilden Fuhrmännern , die die ge¬
grabenen Erze aus der Schwarzwalderde mit
schweren Wagen gen Friedrichstal oder Chri¬
stophstal in die „Schmelze" fahren mußten.
Und manchmal, wenn der jugendliche Wunder-
fiz zu groß und durch nichts mehr zu füllen
wahr , nahmen wir Wälderbuben Vaters
Geschirr und suchten in Len Erzlöchern selber
nach den schimmernden Steinen.

Im nördlichen Schwarzwald gab es zahl¬
reiche Erzgruben . Neuenbürg mit seiner Um¬
gebung weist ebenfalls eine stattliche Anzahl
auf, die im Laufe der Jahrzehnte immer mehr
verfielen. Ihren Namen behielten sie bis auf
die Gegenwart und viele Distriktsbezeichnun¬
gen deuten auf die Erzgraberei früherer Zei¬
ten hin.

Bei Waldrennach, d. h. zwischen Waldren-
nach und Langenbrand , gibt es einen solchen
Walddistrikt mit dem eigenartigen Namen
„Erzwäsche". Benützt man von Waldrennach
aus die Straße nach Langenbrand, so liegt
der Distrikt rechter Hand, gleich bei der schar¬
fen Kurve. Oben im Wald sind heute noch
die Erzgänge sichtbar. Wie viele andere
Gruben, so gingen auch diese ein und wenige
Menschen Lachten daran , daß vielleicht mal
eine Zeit kommt, wo man in diesen alten
Stollen wieder fleißig schaffende Menschen
steht, die nach einem wertvollen Naturprodukt,
dem Schwerspat, suchen.

Seit dem 1. Februar vollziehen sich in die¬
sem Distrikt einige Veränderungen . An einem
Februarmorgen, als noch eine Schneedecke den
alten Stollen deckte, rückten einige Männer
mit ihren Geschirren an und begannen in
demselben zu graben. Die bereits vernarbte
Wunde in dem moosigen Waldboden wurde
aufgerissen. Schritt für Schritt wurde dem al¬
ten Erzgang gefolgt. Mühsam, unter allen
nur denkbaren Anstrengungen wurde das los-
gemachte Erdmaterial aus dem engen Stollen
herausgeschafft. Um rasch voran zu kommen
und über die Naturgewalten Herr zu werden.

Die NS -Gemeinschast„Krast durch Freude"
lud auf Freitag abend zu einem „Bunten
Abend"  ein . Im stimmungsvoll hergcrich-
teten Saal des „Löwen" fanden sich zahlreiche
Gäste zusammen, „Opitmisten und Pessimi¬
sten", um sich die heitere Seelcnstimmung stei¬
gern oder die trübe vertreiben zu lassen. Den
Künstlern der „Palctt  e" gelang das in voll¬
kommenster Weise. Der Saal schlitterte vor
Lachsalven, die „Maxe" als schlagfertiger An¬
sager und gerissener Zauberer seinen Hörern
entlockte. Ebenso donnernde Beifallsstürme
dankten den witzigen Knrzspielcn. Gute Akro¬
batik der sympathischen Sabelleks  hielt
das Publikum in Spannung und die graziöse
Schrempf  ließ die Schönheit tänzerischer
Bewegung erleben und gab in ihrer Bauern¬
groteske derben, herzlichen Humor. Fritz
Klenk  konnte leider am „Flügel" aus Me-
tusalas Zeiten sein Können nicht entwickeln
(wir bewunderten ihn, daß er noch soviel
Klang aus dem Kasten holte), entschädigte
aber reichlich durch sein schönes Akkordeon¬
spiel. Und diedreiMadrigals  gewannen
alle Herzen mit ihren herzigen Volksliedern.
Der 'Abend schloß mit heiterem Tanz, zu dem
tapfer und schneidig die neue Schömberger
KdF-Kapelle auffpielte. Auge und Ohr hatten
sich an frohen und schönen Dingen erfreut ; so
herzlich hatte man lange nicht mehr gelacht.
Die NS -Gemeinschaft „Kraft durch Freude"
erfüllte wieder ganz ihre Aufgabe und entließ
ihre Mitglieder und Freunde voll neuer
Kraft, um freudig den schweren Alltag zu
tragen . Durch eine spassige Wette zwischen
dem Ansager Max Meyer-Naß und dem Pub¬
likum verlor letzteres 5 Pfg . pro Kopf zugun¬
sten des Winterhilfswerks. Die Sammlung
ergab 12 Mark . Ein wohlgelungener Abend
und — wenn manche Leut net mit de Stühl
rücke wolltet, wenn a Nummer im Gang ist,
täts einem solche OLed net schade.

SchlvskMWer krrgrsber
mußte ununterbrochen Tag und Nacht im
Stollen gearbeitet werden. Und nach rund 30-
tägiger beharrlicher und schwerer Arbeit ist
man soweit, daß mrn mit der Gewinnung von
Schwerspat begonnen werden kann. Der Erz¬
stollen ist auf eine Länge von 60 Metern frei¬
gelegt.

Geschickt gehen die „Bergleute" beim Ans¬
graben des Stollens vor. Das überschüssige
Material wird teilweise auch zum „Auspol¬
stern" der in den alten Gängen vorhandenen
Hohlräume verwendet, sodaß beim Einbruch
der Erdmassen kein allzustarker Druck erfolgt.
Die Ansgrabarbeiten sind manchmal auch ge¬
fährlich und die zehn Mann , die Tag und
Nacht im Stollen arbeiteten , mußten oftmals
Dynamit benützen, um sich Bahn schaffen zu
können. Zur selben Zeit, wo bei Waldrennach
alten Spuren früherer Erzgänge nachgegan¬
gen wird, geschieht dasselbe drüben in Grim¬
bach in Richtung Unterreichenbach und Lei
Engelsbrand -Büchenbronn, direkt neben dem
Aussichtstnrm.

Wie uns von dem Unternehmer dieser Ver¬
suche, Herrn Bergwerksingenieur Prätorius,
mitgeteilt wurde, schreiten die vorbereitenden
Arbeiten bei Engelsbrand -Büchenbronn flott
voran . Der senkrechte Schacht mit 25 Metern
ist fertig. In dieser Tiefe von 25 Metern
werden zwei Gänge mit zwei Querschlägen
Vorgetrieben, um den Schwerspat, der dort
reichlich vorhanden ist, gewinnen zu können.
Maschinenanlagen ufw. werden bei Büchen¬
bronn in den nächsten Tagen erstellt und dann
wird die Schwerspatgcwinnung im Großen
ausgenommen. Anders liegen die Verhältnisse
bei Grimbach. Dort wurde ebenfalls ein sieben
Meter tiefer Schacht angelegt. Nun ergaben
vorgenommene geologische Untersuchungen,
daß mit einem starken Vorkommen von Fluß¬
spat zu rechnen ist, während in der „Erz¬
wäsche" bei Waldrennach Schwerspat vorhan¬
den ist, die eine Gewinnung ermöglichen.
Auf Grund dieser Untersuchungen hat die
Firma Buschhaus auch die Versuche unter¬
nommen, von denen sie hofft, daß sie den ge¬
hegten Erwartungen entsprechen. Herr Prä¬
torius leitet zusammen mit Herrn Tischel-
kamp die Arbeiten. Beiden kommt langjährige
Erfahrung im Erzbergbau zustatten. Schwer¬
spat ist ein Naturprodukt , das von der che¬
mischen Industrie für vielfache Zwecke ver¬
wendet wird, so z. B . für die Gewinnung von
Farben , für die Erzeugung von Bleiweiß und
neuerdings mich für Appreturzwecke. Absatz¬
möglichkeiten sind ebenfalls vorhanden und
wenn die mengenmäßige Erzeugung von
Schwerspat bei Waldrennach und Engels¬
brand -Büchenbronn gesteigert werden kann, so
plant die Firma (die auch an einigen anderen
Orten noch ähnliche Unternehmungen besitzt)
den Ban eines größeren für die Weiterverar¬
beitung des gewonnenen Produktes zweck¬
mäßigen Gebäudes.

Wir wollen hoffen, Laß die bis jetzt günstig
verlaufenen Versuche bei Waldrennach und
Engelsbrand -Büchenbronn zu weiteren guten
Erfolgen führen. Dies wäre auch im Interesse
der Arbeitsbeschaffung zu begrüßen.

mit
oetrerilknOi 'Asirisstivireill

NS -Fraucnschaft Wildbad. Am. Mittwoch
de» 1. Marz , abends 8 Uhr, ist Pflschtabend
nur für die Fraucnschaft in der „Alten
Linde,,. 1. Teil Trauerfeier fük' den ermorde¬
ten Pg . Gustloff. Im 2. Teil spricht Frln/
Fchleiscn über Ahucnforschung.

Die Leitung.

j ZV-, VE , M . j

HI , Schar Neuenbürg. Der heutige Heim¬
abend sür die Kameradschaften1 und 3 Mt
aus. Der Scharführer.

Engelsbrand , 2. März . Am vorletzten
Samstag abend kam in der Turnhalle zwi¬
schen den Turnvereinen von Höfen und En -,
gelsbrand ein Gerätemannschaftskampf zunr
Austrag . Die hiesige Mannschaft blieb mit
53 Punkten Vorsprung Sieger . Die Hebungen
an Reck, Barren , Pferd und das Ringtnrnew
fanden große Beachtung, ersah man doch da-'
raus , mit welcher Freude das Geräteturnen
in beiden Vereinen gepflegt wird. — Die
Turnkameraden Späth , Gent und Schöninger
wurden anläßlich des Kreisturntages in Calw
mit dem Kreisohrenbrief der DT . ausgezcich-i
net. — Große Freude herrscht über den Sieg
der hiesigen Fußballer, die bekanntlich ans
vorletzten Sonntag die Kreisklassenmeisterschaft
erringen konnten. Der siegreichen Elf wurde
ein würdiger Empfang bereitet.

Altenfteig, 2. März . Der 54 Jahre alte
Händler Christian Roth fuß von Untermus-
Lach kam auf der abschüssigen Straße Spiel¬
berg—Altensteig mit seinem Fahrrad zu Fall.
Mit schweren Kopfverletzungen wurde der
Mann in das Krankenhaus verbracht.

Sowohl, „Herr' Maier!
Schutzhaft sür einen Juden wegen

staatsfeindliche« Aeußerungen
Pforzheim, 1. März. Der Polizerbericht

meldet: Im Benehmen mit dem Geheimen
Staatspolizeiamt hat die Polizeidirektion
Pforzheim den ledigen, 35 Jahre alten , jüdi¬
schen Kaufmann Ernst Maier  von hier
wegen gehässigen Aeußerungen
im Zusammenhang mit der Ermordung des
Landesleiters Gustloff und dem Verbot der
NSDAP , in der Schweiz in Schutzhaft ge¬
nommen. Die Niedertracht der Ge-
sinnungdiesesJuden  ergibt sich aus
den Aeußerungen, die er am Tage der Er¬
mordung Gustloffs in einem hiesigen Geschäft
machte; er erklärte u. a ., er habe sich zur
Feier des Tages die Haare schneiden lassen.
Einige Tage später erschien der Jude wieder
in dem gleichen Geschäft und wies mit scha-
denfroher Miene auf das Verbot der NSD¬
AP. in der Schweiz hin. Als der Laden¬
inhaber seine Frau auf das Bild deS Mör¬
ders Frankfurter in der Zeitung aufmerksam
machte, erklärte der Jude : „Wer, der Herr
Frankfurter ?", wobei er das Wort „Herr"
besonders betonte. „Herr" Maier wird nun
Gelegenheit haben, in KtSlau über die ver-
ruchte Tat feines Rasfegenossen sich weiter
freuen zu können.

Das EM-es Wundes
Ab 1. April nur noch Kilogramm und Gramm

Mit dem 1. April 183k wird eine Bestim¬
mung des im Dezember 1938 ergangenen
neuen Maß. und Gewichtsgesetzesoffiziell
wirksam, die vor allen» die deutschen Haus¬
frauen und den Einzelhandel interessiert. Das
Pfund verschwindet als Gewichtsbezeichnung
aus dem Wirtschaftsleben. ES gibt dann nur
noch Kilogramm und Gramm.

Diese reichsgesetzliche Regelung dient der
Vereinheitlichung auf einem wichtigen Ge¬
biet, die nicht nur die Gewichtsklarheit, son¬
dern auch die Gewichtswahrheit  ver-
birgt, denn das Pfund bedeutet durchaus
keine einheitliche Mengenbezeichnung: enthält
doch z. B. das englische Pfund nur 450
Gramm, und eS gab oder gibt auch noch
manche Packung, die die Hausfrau als Halb-
Pfundpackung empfindet und die dennoch nur
200 Gramm enthält.

Vis um die Mitte des 19. Jahrhunderts
hal in Deutschland sogar fast jede Stadt ihr
eigenes Pfund  gehabt . Das vom Zoll¬
verein angenommene Zollpfnnd zu 500
Gramm wurde erst 1858 in Deutschland all-
gemein gültig mit Ausnahme von Bayern,
das noch bis 1871 ein Pfund zu 560 Gramm
hatte und erst von da ab das Zollpfund
übernahm . Die damaligen Unterteilungen in
Lot, Quentchen nsw. sind allerdings schon
seit langer Zeit aus dem allgemeinen Ge¬
brauch. verschwunden.

Trotzdem wird sich das „Pfund " nicht sp
einfach aus dem Sprachgebrauch verdrängen
lassen. Ebenso wie sich das Halblitermaß, der
„Schoppen" bis heute in manchen Gegenden
noch zäh gehalten hat, ebenso werden viele
bequemerweise„Pfund " statt „halbes Kilo-
zramm" sagen, schon weil erster? Bezeich¬
nung einsilbig ist, letztere aber sniis Silben
imsaßt



Eine Fahrt durch Nacht. Nebel und Eis
Strapazeurelche Winterprüfungsfahrt der NSKK .-Brigade Süd'West

Eigenbericht unseres an der I-'ahrt teiln
elimendev 66 . - Sonderberichterstatters

Am Sonntagmorgcn um 4 Uhr ist zu
Füßen des im Sckieinwerferlickit erstrahlenden
MünstoetlMsts in Ulm schon ein Leben und
Treiben, das nicht einmal von dem geschäf¬
tigen AlltagZbetrieb überboten wird. Wohl-
ansgerichtet stehen mächtige Säulen von
Kraftwagen und Krafträdern , die nur auf
das Zeichen zum Start warten . 43 Wagen-
mannschasten, von denen 21 dem N2KK.. 20
der Wehrmacht und 2 dem DDAC. ange¬
hören und ebensoviele Kraftradmannschaften,
28 vom NSKK., 9 von der Wehrmacht 5
vom DDAC. und eine der Motor -HI ., sind
zur diesjährigen Winterprüfungs-
sahrt der NSKK . »Brigade Süd-
West angetreten.

Cs ist neblig-kalt; cs hat geschneit, getaut
und gefroren. Das Endziel der Strecke ist
Jsny , im übrigen ist die Fahrtroute unbe¬
kannt. Jeder Fahrer wird von einem Kon¬
trollpunkt zum nächsten geschickt und darf
sich dabei noch eines Kompasses, eines Plan¬
zeigers und einer Karte bedienen.
Der Start in den Nebel

Punkt 4 Uhr löst sich die erste Mannschaft
aus dem gewaltigen Park und braust in die
Nacht hinaus , kurz gefolgt von den nächsten.
In rhythmischer Folge surren die Anlasser
der Maschinen und bald liegt die gesamte to¬
bende Meute auf der Strecke. Die erste lieber-
raschung folgt gleich nach dem Start . Der
Kontrollpunkt l liegt nicht etwa in Richtung
Jsny . sondern ziemlich genau entgegengesetzt.
Tann werden die Mannschaftenzerrissen und
die Einzelfahrcr müssen verchiedene Kontroll¬
punkte anfahren. um sich erst wieder am
dritten Kontrollpunkt zu treffen. Damit soll
jeder einzelne Fahrer eine Findigkeitsprü¬
fung ablegen und sich nicht nur aus den
Ma'nnschaftssührer verlassen.

Ter immer dichter werdende und strichhajt
auftretende Nebel stellt ungeheure Anforde¬
rungen an die Mannschaften. Es ist manch¬
mal. als ob der Kühler gewaltsam ein un¬
durchdringliches schwefelgelbes Nebelmeer
durchschneiden müsse. Tie Ncbelbänke tauchen
so urplötzlich auf, daß es dem Fahrer kaum
mehr gelingt, die Fahrt abzustoppen, um aus
den engen Straßen , die fast keine mehr sind,
nicht im Graben zu landen. Es ist kein Wun¬
der, wenn dies einzelnen Wagen passiert.
Doch der ausgezeichnet organisierte Sani¬
tätsdienst muß kaum in Tätigkeit treten,
denn es geht immer mit einigen „Schön¬
heitsfehlern" ab.
Aeberreift und überschnell

Es ist schneidend kalt, besonders für die in
offenen Kübelsitzwagen fahrenden Mannschaf¬
ten. Tie Augenwimpern der Fahrer sind ganz
bereift, so daß sie wie Eisfäden von den
Lidern abstehen und dem Gesicht einen fast
komischen Ausdruck geben. Soweit der Nebel
ekle Durchsicht zuläßt, sieht man den stern¬
klaren Himmel über der in fahles Licht ge¬
tauchten' Schneelandschaft gewölbt. Wie
tastend irren die Scheinwerferkegel der
Wagen durch den Nebel lind fast gespenstisch
muten die Geländewagen an, wenn sie Plötz¬
lich aus einem Hohlweg Hervorbrechen. Bei
Ellmannsweiler, in der Nähe von Biberach,
ist eine Kontrollstelle, die auch von unserem
Prcssewagen berührt wird. Es währt lange,
bis wir die Kontrollstelle finden. Irrlichtern
gleich sehen wir rote Signale durch die Lust
tanzen lind schon sind wir da. Hier sollen
sich die getrennten Mannschaften wreder-
finden. Bald kommen die ersten beiden
Wagen, von denen jeder auf seine beiden
Partner warten muß, denn nur die ge¬
schlossene Mannschaft wird weiter gelassen.
Lange muß auf manchen fehlenden Dritten

gewartet werden. Nach 4Vr Stunden mutz
spätestens jeder Wagen die rund 150 Kilo¬
meter lange Strecke zurückgelegt haben, was
besonders in Anbetracht der durch die Wit-
terungsverhältnisfe gegebenen natürlichen
Schikanen gar nicht so einfach ist.

Bei der Ankunft der Mannschaften in
Jsny kann man sich ein Bild von den ge¬
waltigen Strapazen der nächtlichen Orien-
tierungsfahrt machen. Gänzlich überreift,
aber frisch und munter, sehen die Fahrer
aus . Arg mitgenommen worden sind die
Motorradfahrer , aber alle haben sie sich
trefflich gehalten.
Motor-Slalom

Die dreimal abgesteckte Nundstrecke mit
Start lind Ziel in Jsny , die wegen ihrer
Schwierigkeiten nur für die Wagenmann¬
schaften freigegeben ist, gleicht an einzelnen
Stellen einer Art Motor-Slalomfahrt . Die
48 Kilometer lange Strecke führt über sehr
abwechslungsreiches Gelände, unter Bevor¬
zugung von verschneiten und vermaischten
Feldwegen. Hier zeigt sich der gute Gelände¬
fahrer. der sich allen Wegeverhältnissen an¬
passen kann. In 1'/- Stunden muß die Nund¬
strecke durchfahren sein.

Bei dem Dorf Gestratz hat man einen
ausgezeichneten Ueberblick über den schwie¬
rigsten Teil dieser hier ausgeklügelten
Strecke. Die meisten Mannschaften meistern

die 40 Kilometer in einer ausgezeichneten
Zeit, so daß die Winterprüfungsfahrt hier
einen erfolgreichen Abschluß nimmt. Die
ganze Veranstaltung zeichnet sich durch eine
mustergültige Organisation aus und die
Kameradschaftlichkeit der einzelnen Teil¬
nehmer war vorbildlich. . _

Ergebnisse der Minkerprüfungsfahrk
Wcrtunasgruvve I KrastradmauuiLakte»

Goldene Plaketten erhielten : !. Mannschastsml !»>
mer 84. Motorsturin 13 M. ISS, 120 Punkte, 2,
M.-Nr. 8S„ Molorsturm 31-M SS. IIS P.. 3. M.-Nr
80, Motorstafsel UM S3, 110 P.

Silberne Plaketten ' erhielten : 4. M .-Nr . 78.
DDAC . Ulm. 102 P„ S. M.-Nr, 70. 3. A S. 81 P..8. M .-Nr. 52. Motorsturm Li-Ai 58, 84 P.

Wsrtnnssgruvve kl Kraktniagenmannschaltcn
Goldene Plaketten : 1. M .-Nr . 14 AA S Korn¬

westheim, 185 P., 2. M .-Nr. 6, 2. Abt. Art.-Rea. 41.
181 P.. S. M.-Nr. 38. Stab NA S. 121 P.. 4. M.-Nr.
83. NSKK .-Motorstandarte SS Stuttgart 128 P., S.
M.-Nr. 22. Motorsturm S-M S6. 127 P.. 6. M.-Nr.
37, 2. NA S Ulm. 126 P .. 7 M.-Nr. 7. 2. Abt.
Art.-Reo. 41, 125 P.

Silberne Plaketten : 8—9. M .-Nr 16, 3. Pion .-
Bat. 45 Neu-Ulm. 118 P.. M.-Nr. 80. Motorstan-
Sorte 158 Konstanz. 118 P., 18—11. M.-Nr. 40.
Motor-Sturm 38/M SS. 118 P., M.-Nr. 23, Motor-
Sturm 35/SN 158, 118  P ., 12. M.-Nr. 9, 2. Art.-
Reg. S1 Würzbura, 115 P. 13. M .-Nr. 17. 2. Pion .»
Bat . Neu-Ulm. 113 P .. 14—IS. M.-Nr. 12. 1. NA
2S Cannstatt. 109 P.. M.-Nr 19. Stab des Pion .-
Bat . 45 Neu-Ulm. 109 P., 16. M.-Nr . 3. 1. PAA ö
Billtnaen, 103 P .. 17. M.-Nr. II 2 NA 25 Cann-
statt. 107 P.. 18.- 111 M.-Nr. S. Stab PAA Btl-
linsen, 102 P.. M.-Nr. 15. 2. PAA 5 Billingen.
182 P„ 20- 21. M.-Nr. 23. Motor-Sturm SM 56.
99 P.. M.-Nr. 13. AA 8 Kornwestheim. 99 P .. 22.
M.-Nr. 10, PAA 42 Cannstatt, 98 P.. 23. M.-Nr.
24, Motor-Sturm 24/M 56, 97 P., 24. M.-Nr. 29,
Motor-Sturm 23,M 158, 96 P.. 25. M.-Nr. 2 Motor¬
standarte 54 Kreibnra. SS P. Äusgegebcn hat die
Mannschaft Nr 26 (Motor-Sturm Il/M 56). ge¬
sprengt wurden die M.-Nr. 1 Motor -Sturm 34/M
S6 und M.-Nr. 34 Motor-Sturm 4/M 156). Alle
anderen gestartetenMannschaftenerhielten die bron¬zene Plakette.

Gebiet Lv der KI. siegt im Langlaus
Die Schimeifterschafte« der NsDAP . im Zackeutal

Im schönen Zackental zwischen Reifträger
und Hochstein kamen am Sonntag die
„Wintersportkämpfe der Glie¬
der  u n g e n d e r N S D A P ." zur Durch-
sührung. Ursprünglich war eine zweitägige
Veranstaltung vorgesehen. Wegen schlechter
Schneelage und Eis wurde jedoch der Niesen-
vorlauf vom Samstag zunächst auf den
Montag verlegt, schließlich aber ganz ab¬
gesagt. So kamen am Sonntag nur ein
Mannschaftslauf über 18 Kilo¬
meter  um den Wanderpreis des Führers
und der Sprunglauf  auf der Himmels¬
grundschanze zur Abwicklung. Der Wander¬
preis des Führers fiel an die SA . -
Gruppe Hochland,  die den 18-Kilo»
meter-Langlauf in 1:36,06 gewann. Tie
Bayern verfügten natürlich über die besten
Einzelkönner und hatten mit Anton Zeller,
Joseph Gumpold und Ponn verschiedene
Olympiakämpfer im Nennen.

Bei der Hitler - Iugend , die nur über
6 Kilometer lief, stellte erfreulicherweise das
Gebiet 20 Württemberg den Sie¬
ger . Mit der Zeit von  43 : 18,3 Min.
hatte die württembergische HJ .-Mannfchaft
einen stattlichen Vorsprung vor Baden
45 : 02,7  herausgeholt und ließ über¬
raschend auch die guten Läufer des bayeri¬
schen Hochlandes und des einheimischen Ge,
biets hinter sich.

Der Langlauf  wurde am -Sonntag¬
vormittag bei schönstem Winterwetter ge¬
startet. Jede Mannschaft bestand aus fünf
Mann , von denen ein Führer und drei Mann
gewertet wurden. Auf Grund des vom Füh¬
rer ausgesetzten Wanderpreises galt der Laus
der Klaffe der über 18 Kilometer ging,
als Hauptlauf der Veranstaltung . Die
6 -Klaffe hatte 12 Kilometer und die HI.
6 Kilometer zu laufen. In der ^ -Klasse hatte
die SA .-Gruppe Hochlandl bald einen Vor¬
sprung von zwei Minuten , der sich bei der
Schießübung, wo eizi Ballon ausgelassen
wurde, was eine Strafminute eintrug, auf
die Hälfte verringerte. Auf dem weiteren
Weg, machte aber die Hochland-Mannschaft

Der Leutkircher
hierbei mit Weiten

viel Boden gut und gewann fchtietzUch mir
1:36.06 Std.

Unter riesiger Anteilnahme der Bevölke¬
rung wurde am Sonntagnachmittag der
Sprunglauf  ausgetragen . Es gab dabei
sehr gute Leistungen zu sehen. Sieger wurde
nicht unerwartet der Thüringer Oskar
Weisheit,  dessen schöne Sprünge von
49.5 und 53 Meter mit der Note 214.7 be¬
wertet wurden. Den Beginn machte die HI .,
wo auch einige Württemberg ? ! an
den Start  gingen.
Wolsgang  belegte
von 35,5 und 45.6 Meter den zweiten
Platz  hinter dem Oberbayern Pfeffer,
der auf 53 und 57 Meter gekommen war und
damit die Weiten vieler Senioren übertras.
Unter den 5000 Zuschauern  auf der
Ehrentribüne sah man auch Neichssvortfüh-
rer von Tschammer und Osten.
Stabschef Lutze . Neichsführer SS . Himm¬
ler,  Korpsführer Hühnlein,  Neichs-
jugendführer von Schirach.
^ Sprunglauf : 1. Oskar Weisheit «SA .-GruppeThüringen» Note 214,7, Sprünge mit 4914 und 63
Meter, 2. SchneiöenbachSA .-Grnvve Sachsen 218,9
(47, 64.1 Meter» 8. Heindorf, SA .-Gruvve Nieder-
sachsen 203,2 <46, 49 Meter». — HJ .-Jahrgan»
1920/21: 1. Georg Kohl «Gebiet Schlesien» 64 und
52 Meter, 2. Scheidet «Gebiet Hochland» 49 und 45
Meter. — Jahrgang 1918/18: 1. Eichhorn iGebiet
-oürtnaen» 47 und 52 Meter, 2. Karg «Gebiet Hoch¬
land» 48 und 61 Meter, 8. Rudi Cran, «Gebiet
Baden 40 und 48 Meter. - Jahrgang 1917:
1- Mfer «Gebiet Hochland, 53 und 57 Meter.
2. Wolfgaus «Gebiet Württemberg» 85,5 und 45,5
Meter. 3 Gärtner «Gebiet Südbavern-Ostmarkt87.5 und 42 Meter.

Lauglanf. Masse 1. SA .-Gruvve Sochlanr

Geschäftliches
(Außer Verantwortung der Schriftleitung)

Bei Rheumatismus , Gicht, Ischias oder
sonstigen rheumatischen Beschwerden sorge
man unbedingt für schnelle Abhilfe, damit sich
das Uebel nicht verschlimmert. Es gibt ein
Mittel (kein Tee, keine Arznei), welches
Rheumakranke von qualvollen Schmerzen be¬
freit. Kostenlose Auskunft erteilt Ihnen
Wilh. Firck, Bad Reichenhall 64.

Ostmark 1:13,21. 3. SÄ .-Grumte
-lÄ ^ ZM ^ L- S ^ -M ^ aöschnitt Sttd-We«

^rur
Hochl

Bade» 45.-02,7, 3. Gebiet 19 Hochland 52:37  '

0er Lpsri sm Lonnrsg
Handballspiel

Die Handball-Mannschaft des Turnvereins Dir-
kenfeld verlor sein gestriges Pflichispiel gegen die '
Brötzinger Handballmannschaft aus eigenem Platze
mit 5 : 7 Tore.

Pokalspiel
SpB . Dillstein— FL Birkenfeld 1 :3

Im Spiel um dem Vereinspokal spielte gestern
der FC . Birkenseld in Dillstein und sicherte sich durch
verbleuten 1 : 3-Fleg die weitere Teilnahme am
Vereinspokal-Weitbewerb.

FD . Neuenbürg—FL . Calmbach0 : 4
Das 1. Zwlschenrundensplelum den Veceins-

pokal zwischen dem FL Neuenbürg und dem FC.
Calmbach endete mit einem überzeugendemSieg
von 0 : 4 zugunsten von Calmbach. Zum Spiel
selbst ist zu sagen, daß Ca'mbach eine ausgeglichene,
gutdurchtrainierte Mannschaft ins Feld stellte, die
den Sieg wenn auch nicht in Vieser Höhe, voll¬
kommen verdiente. Dabei muß festgcsteiit werden,
daß der Neuenbllcger Sturm gestern von großem
Pech verfolgt war, daß ihm die verdienten Gegen¬
tore versagt blieben. Das Spiel selbst war von
Anfang bis Schluß ungemein rassig und wannend,
wobei keine Mannschaft eine besondere Ueberlegen-
heit Herausspielen Konnte, dabei aber leider in sport¬
licher Hinsicht manchmal die Grenzen des Erlaubten
zu llberschreitm versucht wurde, was aber der gut
amtierende Schiedsrichter Wacker aus Niefern im
Keime erstickte. Calmbach erzielte in jeder Spiel-
Hälfte zwei Tore, all» aus nächster Nähe für Neuen¬
bürgs Torwart unhaltbar geschossen.

Im einem schön und fair durchgeführtenVor¬
spiel trennten sich die Iugendmannschasten beider
Vereine unentschieden2 : 2. M.

Seu!M ZlißbalW gegen Ungarn
Nach dem Pokalspiel in Frankfurt a. M.

wurde am Sonntagabend die Deutsche Na¬
tionalmannschaft aufgestellt, die unsere Far¬
ben im 12. Länderspiel gegen Ungarn  ver¬
treten, das am 15. März in Budapest
zur Durchführung kommt. Die Aufstellung
lautet : Sonnrein iHanau 93); Münzenberg
«Alemannia Aachen), Munkert (FC. Nürn¬
berg); Janes «Fort . Düsseldorf), Sold «FV.
Saarbrücken). Kitzinger «FC. Schwcinfurt);
Elbern (SV . Beuel). Gellesch «Schalke 04),
Lenz (Dortmund). Szepan «Schalke 04), Ur¬
ban (Schalk» 04). Als Ersatzleute fahren mit:
Jürisfen (Notweiß Oberhausen) Grämlich
(FC. Villingen) und Naffelnberq (VfL- Ben¬
rath ).

Jas UrteSl im Moröyrszeß Hammer
EllWangen,  1 . Marz . Gestern mittag

wurde das Urteil des Schwurgerichts Ellwan-
gen in dem Mordprozeß Christian und
Frida Hammer  bekanntgegeben . Chri¬
stian Hammer wurde wegen des Mordes
an den zwei Kindern zum Tod«
und zu dauerndem Ehrverlust , wegen dreier
Verbrechen der Blutschande und Verleitung
zum Meineid zu 15 Iahren Zuchthaus,
lOjährigem Ehrverlust und zur Siche¬
rungsverwahrung  verurteilt . Auch
Frida Hammer wurde des Mordes für schul¬
dig befunden und mit Rücksicht auf ihre ver¬
minderte Zurechnungsfähigkeit und ihre
Hörigkeit unter der Gewalt des Vaters zu
acht Jahren Zuchthaus  verurteilt.
Das Verfahren wegen Blutschande wurde
gegen sie eingestellt . Bezüglich eins im Jahre
1932 erfolgten freisprechenden Urteils wegen
Blutschande wurde die Wiederaufnahme des
Verfahrens beschlossen.

Der Zwangsversteigerungstermin Hauß  in Ottenhausen vom
ö. k. Mts.

findet nicht statt.
Birkenseld , am 28. Februar 1936.

Kommiffür : Bezirksnotar Dopffel.

Lckömberg,  rten 2. iVlärr 1936.

bür die vielen Leveise herrlicher Teilnahme , die wie
beim Uinsckeiden unseres lieben Vaters

kriküM MkenbaoiM
erfahren durften, sagen vir auf diesem WeZs herrlichsten
Oank. Insbesondere danken vir dem Herrn Oeistliciien
tür seine trostreichen Worts , dem OesanZverein Oer-
mania und dem lleickenciror für den erhebenden Oesang
sovie iür alle llranr - und Llumenspenden , ferner allen-
denjenigen , die ihn rur letalen Kukestätts begleiteten.

01« tesusencksn « lntsedlledsnsn.

Verkaufe gut erhaltenen

Badeofen
sowie cti'che

Kommodeu. Spiegel.
psnrlon Pkslkksr,

Herrenalb , Hindenburgstr. 111.

Sans- und
auf 15. März gesucht.

Hermann Mönch,
Klosterbrauerei, Henrnalb,

Äi«,DsiÄI dl-öH(A<n6n,: Unrichtiger

Es werden öffentlich meistbietend
gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Dienstag den 3. Mürz
938 vormittags 10 Uhr In Wtld-
ad:
1 Klavier.

Nachmittags l5 Uhr in Calmbach:
1 Büfett, 1 Kredenz, 1 Klavier.

Zusammenkunftjew. am Rathaus.
Gerichtsvollzieherstelle

Wtldbad.

a

Wildbad.
Schönes

Kuhfleisch
Pfund 66 Pfg ., zu haben

i Metzgerei Ellermann.

«erden geliefert
von der

^susliküs -g (Mük1t.) ,7el . 404

8

Württ.
Forstamt Neuenbürg.

LMstam-m-
VeWolz-Verkmf.

Am Montag den 9. März 1988.
nachmittags V,4 Uhr im Gasthos
„Eyachbrücke " Laubstammholz
aus Staatswald Abt. Rehsleig und
Bügel : 21 Et . mit Fm .: 2 l.. 4
II.. 6 lil . 4 IV.—V. Kl.; 13 Birk,
mit 3 Fm . IV. und V. Kl.; Beig-
hoiz aus Staatswald Abt. Hum-
melstein, Rehsteig, Bügel, Döst-
bachebene und Sägerriß : Rm.:
Ei.: 13 Nußschtr.. 6 Prgl ., 21
Anbr.; Bu .: 64 Echtr., SO Rüg,
107 Prgl ., 147 Klotzh.. 37 Anbr.;
1 Ahorn-Anbr.; Birk .: 6 Rüg ., 14
Prgl ., 12 Anbr.; Nadelt».: 4 Spült,
6 Roll., 2 Prgl ., 119,5 Anbr.

Losocrzeichniffe durch die Forst-
direklion, G.f.H., Stuttgart -W-

W i l d b a d.

Dienstag abend 8 Uhr
„Schwanen".

Msr suk knrsigsn
vsrricklstz

verrichtet auf einen guten De»
seines geschäftlichen llrkoig^
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Auf der Kreuzung der See. und Karlstraße in
LudwigSburg  ereignete sich ein Zu¬
sammenstoß  zwischen einem Personenkraft,
wagen und einem Kraftrad. Der Führer des
Kraftrads, ein Lljähriger Mechaniker, erlitt er.
heblicheBerlehnngen  im Gesicht und einen
Nippenbruch, während der Beifahrer, ein 22 Jahre
alter Hilfsarbeiter, sich eine schwere Nacken-
Verletzung zuzog und besonders unter starkem
Blutverlust zu leiden hatte.

Hcimsheim, OA. Leonbcrg, 28. Februar.
(Ein Motor Pflug versinkt .) Nach
einstimmigem Beschluß sollen die Felder des
„Wiesentales" auf der Gemarkung einem
großen Umbruch unterzogen werden. Zu die¬
sem Zweck hatte sich eine Stuttgarter Firma
mit einem schweren MotorPflug  ein¬
gesunken. Am Mittwoch begannen die ersten
Arbeiten. Dabei kam aber der etwa 150 Zent¬
ner schwere Traktor einem Wassergraben zu
nahe und sank immer tiefer ein,  so
daß am Donnerstag nur noch ein kleiner
Teil zu sehen war. Es bedarf anstrengender
Arbeit, die versunkene Maschine wieder zu
heben.

Böblingen, 28. Februar. (Tödlicher
Motorradunfall .) Gestern abend, kurz
nach 7 Uhr, ereignete sich auf der Straße
Böblingen—Vaihingen auf Markung Sindel-
singen ein schwerer Verkehrsunfatt, dem ein
25jähriger junger Mann zum Opfer fiel.
Ein großer Personenkraftwagen vom Bezirk
Balingen kam aus der Vaihiuger Straße aus
Richtung Vaihingen. Am Baihinger Berg
sah der Kraftwagenführer Plötzlich ein Motor¬
rad ohne Beleuchtung vor sich, so daß der
Motorradfahrer angefahren und in den
Straßengraben geschoben wurde. Hierbei kam
der Lenker des Kraftrades, Karl Schnell,
unter den Personenwagen und wurde töd¬
lich verletzt.

Verrenberg, OA. Ochringen, 28. Februar.
(Vom Starkstrom getötet .) Einen
tragischen Tod erlitt am Donnerstag in Aus¬
übung seines Berufes der beim Ueberland-
werk Oehringen beschäftigte Monteur Eugen
Wüst aus Asfaltrach,  als er iw hie¬
sigen Transformatorenhaus ein Schutzgitter
anbringen wollte. Er kam dem Aus¬
lösungsmagnet  des" Oelschallers, der
unter Strom stand, zu nahe und wurde
augenblicklich vom Starkstrom
getötet.  Sofort einsetzende Wieder«,
belebunasversuchemit dem Sauerstoffappa¬
rat hatten keinen Erfolg mehr. Der Ver¬
unglückte, der seit fast 10 Jahren Dienst tat
im Ueberlandwerk Oehringen, stand im Alter
von 29 Jahren und hinterläßt eine Frau
und drei unmündige Kinder.

Konmisimger Earl Slezelt
Ein Förderer des deutschen Liedes

Ellwangcn, 28. Februar. Ein an künstleri¬
schen Taten und Erfolgen reiches Leben hat mit
oem Heimgang des Konzertsängers
Diezel  seinen plötzlichen Abschluß gefunden.
Tausende hat er während seiner jahrzehnte¬
langen Tätigkeit als Oratorientenor
mit der Pracht seiner Stimme und der stets
musikalisch ausgezeichneten Interpretation be¬
reichert und beglückt. Sein männliches Ein¬
treten für das deutsche Lied machte es verständ¬
lich, daß ihn sowohl der Sängerbund Ellwan-

gen als"auch der Ostkreis im Deutschen Sänger¬
bund zum Ehrenmitglied  ernannten.

Carl Diezel wurde am 30. 11. IsoO in
Karlsruhe  i . B. geboren. Schon als
Sängerknabe der dortigen Hofkapelle erregte er
Aufsehen und Bewunderung infolge seiner
außergewöhnlich schönen Stimme. Im sieg¬
reichen Feldzug 1870-71 kämpfte er in vor¬
derster Linie für sein deutsches Vaterland. Als
Tübinger Student war er bald eines der tüch¬
tigsten Mitglieder der damaligen von Friedrich
Silcher gegründeten„Akademischen Lieder¬
tafel". Seine Gesangsstudien vollendete er bei
dem berühmten GesangsmeisterI . Stockhau-

>en rn Frankfurta. Ai. Dort lernte ihn Johan¬
nes Brahms kennen, der von Diezels Singen
so begeistert war, daß er ihn etliche Male selber
am Klavier begleitete.

Von hier aus begann Diezels ruhmvolles
Konzertieren als Tenorsolist. In zahlreichen
Städten des In - und Auslandes hat er im
Verein mit namhaften Dirigenten, Chören und
Orchestern deutscher Kunst zum Sieg verhol-
fen. Was er für die Werke eines Bach, Händel,
Beethoven, Schubert, Schumann, Brahms,
Hugo Wolf usf. geleistet hat, soll unvergeßlich
bleiben. Nach Ellwangen kam er aastweise schon
in den 90er Jahren und hatte hier von 1903
an seinen ständigen Wobnlib.

Aeligior»- Moral- Verantwortung
Ei« offenes Wort z» de« Dorgöngeu in Rofenberg Lei Ellwangen

Eine kleine Gemeinde im Oberamt Ell¬
wangen geht friedlich ihrer Arbeit nach.
Ihre Menschen stehen abseits vom großen
Getriebe des Tages, leben ihrer Arbeit, ihren
Nöten und Sorgen und streben danach, als
rechtliche Menschen ihren Weg zu gehen,
ihren Platz im Leben auszufüllen. Ihre Kin¬
der wollen sie zu ordentlichen, tüchtigen und
anständigen Menschen erziehen, damit auch
sie einst ihren Mann im Leben stehen. So
bietet Rosenberg,  der kleine Ort im
Kreise Ellwangen,  ein Bild des Frie-
dens und der Ruhe.

Wer aber ahnt, daß unter dieser so ruhi¬
gen Oberfläche die Verderbnis nagt, daß
über der Jugend, den blühenden Buben und
Mädel, riesengroß die Gefahr der seelischen
und körperlichen Zerrüttung lauert? Wer
wagt daran zu denken, daß viele sogar dieser
Gefahr schon erlegen sind?

Gerüchte kommen auf, werden stärker, ver¬
dichten sich zu bestimmten Vermutungen, und
schließlich kommt es an den Tag. daß der
bisher allseits verehrte Pfarrer, dem die
Eltern ihre Kinder anvertraut haben, bannt
er sie in Sitte und Zucht erziehe und sie in
den heiligen Geboten der göttlichen Lehre
unterweise, die Jugend des Dorfes in scham¬
loser Weise sittlich verderbt, moralisch zer¬
rüttet und in kindlichem Alter körperlich
mißbraucht habe. Wir sprechen nicht mehr
von Vermutungen, sondern wir stützen
uns auf die Vernehmungen der
Kriminalpolizei,  und wir berufen
uns auf die öffentlichen Darlegun¬
gen des Staatsanwalts , die durch
das Geständnis  des verbrecherischen
Pfarrers erhärtet sind, wenn wir von diesen
Verfehlungen sprechen. Pfarrer Ivan»
nis in Nosenberg hat gestanden,
daß er sich an Hunderten von
schulpflichtigen Kindern sittlich
vergangen habe,  nicht nur in Nosen¬
berg. sondern auch in seiner Pfarrstelle in
Reich enbach  bei Gmünd und in seinen
früheren Bikarstellungen. Schamlose Ver¬
fehlungen des Pfarrers an sämtlichen Mäd¬
chen vom ersten bis K. Schuljahr während
des Religionsunterrichts wurden festgestellt.
In seiner Wohnung hat der Pfarrer sich dem
gleichen Laster hingegeben, ja sogar an Kna¬
ben hat er seine widernatürlichen Triebe be¬
friedigt, er. dessen Aufgabe es gewesen wäre,
die Kinder zu sittlicher Haltung zu erziehen,
er führte seine Zöglinge auf schiefe Bahn
und auf den Weg zum Abgrund.

Der Staatsanwalt mußte bei der Unter¬
suchung dem Pfarrer vorwerfen, daß er
n o chv erworsener sei als Seefeld,

ver 30 Kinder gemordet habe, während ei
den Kindern zu Hunderten ihreSeele ge-
mordet  habe. War Seefeld nur ein Land¬
streicher, fo war Joannis , der Seelsorger und
Seelenhirte fein sollte, ein Seelenmörder und
Seelenverderber. Wie gewissenlos Pfarrer
Joannis ist. geht daraus hervor, daß er sein
Treiben „harmlos" nannte und die Kinder
.arglos". Wir wollen des weiteren nicht über
diese Angelegenheit sprechen, da sie zu
scbmubia ist, um in ihrer Scheußlichkeit vor
ver wellentlichtcil breir gerieten zu werden.
Es genügt, daß alten Leuten in Rosenberg,
die Persönlich gar nichts damit zu tun haben
wenn sie auf diese Sache zu sprechen kommen,
Tränen in die Augen treten,  daß
viele Eltern schlaflose Nächte verbracht haben,
eine Frau aus Schande über das Treiben
des Pfarrers Trauer anlegte und viele dem
frohen und harmlosen Treiben der Fastnacht
ferngeblieben sind.

Noch ein Wort über diesen Fall: Was soll
man von der moralischen Haltung mancher
Eltern denken, die ihre Kinder heute züch¬
tigen. da sie offen be, den gerichtlichen Ver¬
nehmungen über die Verfehlungen des
Pfarrers gesprochen haben? Verschlägt nicht
dem gesund empfindenden Menschen die
Sprache darüber, daß es christliche Eltern
geben kann, die aus irgendwelcher Verblen¬
dung, aus Vorurteilen oder aus falscher
Ehrfurcht vor dem Verbrecher im geistlichen
Gewände diejenigen beschimpfen, die diesem
schändlichen und schamlosen Treiben ein
Ende gemacht haben? Ein religiöses
Empfinden , das nicht aufs eng ste
verbunden ist mit moralischen
und sittlichen Vorstellungen,
kann nicht christlich genannt
werden , das sollten diese Eltern
in erster Linie sich überlegen.  Sie
tun dem Christentum und der Kirche einen
schlechten Dienst, wenn sie sich für diesen Ver¬
brecher einsetzen, allein deswegen, weil er
das geistliche Gewand trägt. Wir kön¬
nen auch nicht glauben , daß es
kirchliche Kreise gibt , die den
Mantel der Liebe über solches
Treiben decken wollen und wir
können immer noch nicht glau¬
ben , daß es geistliche Herren
gegeben haben  soll , dre von die¬
sen Verfehlungen gewußt haben.
Darüber aber wird zweifelsohne die end¬
gültige richterliche Entscheidung Klarheit
schassen. Auch die kirchlichen Behörden wer¬
den unserer Meinung sein, daß gerade das
geistliche Gewand die Träger zu höchster sitt¬
licher Verantwortung verpflichtet.Dank' gebührt dem Kreisleüer Koelle,

dem Ortsgruppenleiter Sauerdorn  and
dem Bürgermeister Haas,  die in voller Ver-
antwortlichkeit ihres Amtes für Anstand und
Sitte eingetreten sind, und die sich nicht ge¬
scheut haben, hineinzuleuchten in das
traurig-dunkle Treiben dieses Seelenverder¬
bers. Eltern, Lehrer und Jugendführer aber
wollen wir unserer Teilnahme versichern,
wenn sie nun darangehen, die Kinder auf
den rechten Weg zurückzuführen. Aller Liebe
und aller Güte und einer vorbildlichen Ge¬
schlossenheit wird es bedürfen, um den
Schaden an den zerrütteten Kinderseelen wie¬
der gutzumachen und das aus der Erinne¬
rung zu löschen, was die niedrige Trieb-
hastrgkeit dieses „Seelenhirten" beschmutzt
und verderbt hat.

Ziehen wir daraus die Lehre, daß rechter
Lebenswandel und wahre Berufung zur
Jugenderziehung nicht Vorrecht eines be¬
stimmten Standes sein kann, sondern daß
aufrechte und deutsche Haltung und das Bei¬
spiel eines starken und reinen Lebens jedem
das Recht gibt, Führer und Erzieher der
Jugend zu fein.

„Die Brcnneiiel ". Folge 8 vom 25̂ Ncbr. 1988.
Das wunderliche Welttheater im Spiegel von
Humor und Satire zu sehen, ist ostmals ein rechter
Genus!. „Die Brennessel gibt allwöchentlich ihre
Glossen zu den groben Ereignissen der Politik.
Wenn sie Ernsteres im heiteren Gewände zeigt, so

gibt, auf wichtige und bedeutsame Probleme anf-
merksaui gemacht werden , der siebt wohl in der
lebten Nummer der „Brennesiel Otto von Habs-
bnrg mit der Krone Eishockey Gielen , der sieht
eine» Grieche» unter dem Bumerang „Benizelos
zusammenbrechen. Ein Professor der „Universität
der Revolution " besichtigt die Erfolge seiner segens¬
reichen Tätigkeit , eine ernste Mahnung an lene
schwarzen Kreise, die meinen mit dem Kommuntv-
mus liebäugeln zu müssen. Kleine Weisheiten in
Form von Glossen, Witzen, Gedichten und Erzäh¬
lungen verfolgen die Ereignisse des Tages.

„Illustrierter Beobachter" vom 27. Februar 1938.
lieber letzte Bilder vom Olymvia -Schlub -Ball t«
München hinweg lenkt der neue „Illustrierte Be¬
obachter" unsere Blicke aus die Sommcr -Ol »mp:-.de.
Neben einer graphischen Uebcrsichtskarte, den die
,1-ackelitasette nehmen wild , zeigt er interessante
Aufnahmen von den Berührungspunkten zwischen
Olympia und Berlin . Sehr eindrucksvoll ist auch
der Ueberblick. der von der Strecke der Reichsauto-
babn München—Landcsgrenze gegeben wird . Die
Reportage „Ein Jahr Deutsche Saar " gibt Zeugnis
von der Aufbauarbeit , die im Saarland im lebten
Jahr geleistet ist. Der neue „Illustrierte Beobach¬
ter beginnt mit der Lebensbarsielluna von ..Georg
Ritter von Schönerer , des Vaters des politlscheu
Antisemitismus ", ferner wird die auüerordcntlich
interessante Abhandlung „Rätsel dcS Mondes ", ab¬
geschlossen. Ergänzt und bereichert wird die Num¬
mer durch verschiedene kulturhistorische, sprachge-
schichtliche und aktuelle Abhandlungen und Bilber-
solgen, die erfreuen , belehren und rum Nachdenken
anregen.

Der „Arbeitsmann " zeigt in seiner letzten Num¬
mer einen großen Bildbericht vom Einsatz des
Arbeitsdienstes in Garmisch-Partenkirchen . Ein ver¬
dienter Dank kommt damit den hilfsbereiten
Arbeitsmännern in aller Oessentlichkeit zu. Ein
sehr ins einzelne gehender Artikel über die Zwangs¬
arbeit in der Sowjetunion als Vorstufe der totalen
Versklavung , läßt Einblick gewinnen in die Metho¬
den der Arbeitsplan »»« SowietrutzlandS , die im¬
mer wieder eine Warnung und eine Anklage bar¬
stellen. Demgegenüber zeigt ein großer Bildbericht
über die Seefahrt der deutschen Arbeiter nach
Madeira , wie anders wir dem Problem des arbei¬
tende» Menschen aeacnübcrstebeii. Ein Blick nach
der deutschen Eüdostmark mit dem schlesischen Grenz¬
land , eine Untersuchung über die Lehren ckus dem
Mordvrozeb Sceleld . eine Schilderung aus eine«
MädchenarbeitSlagcr . Erzählungen . Gedichte au»
dem Leben des Arbeitsdienstes zeigen, wie reich
diese vorliegende Nummer ist. Ergreifend Ist die
Schilderung des OberamiSwaltcrS in der Arbctts-
gauleitnng Württemberg , des Pa . Weidle, der Er¬
lebnisse mit dem ermordeten Kameraden Wilhelm
Gmtloss schildert. Keiner von nnS wird an den
Schlußworten vorübergchen . die einem Brief Gust-
losss vom 28. Januar 1988 entnommen find, in
denen der Glaube des Ermordeten zum Ausdruck
kommt, daß wir unüberwindlich kein werden, wenn
wir noch härter , noch eigensinniger und trotziger
den Weg des Führers gehen und bereit sind, wirk¬
lich freudig unser Leben einzusctzr».
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„Wissen Sie noch, Weigeln, wie damals, als der
Nole Querhammel Hochzeit machte. Ihnen das Mädchen
die ganze Bratenfoße über das neue Gelbseidene mit de«,
großen Schlappen an den Schultern kleckerte?"

„Richtig! Und wie Sie mir alle Salzfässer drüber
ausleerten, Kuhlekampen."

„Und dann wurde der Heiner noch eifersüchtig auf
Die. weil Ihr Mann immer mit mir tanzte. Na ja, da¬
mals war ich noch nicht so'ne olle Schreckschraube."

„Du, Ernst, weißt du noch, wie das damals vor Ver¬
dun war? Als wir gerade im Schützengraben lagen und
ausgerechnet am Weihnachtsabend der Brief kam, daß
sfkr Kfapverstorch dir dm kleene Irma , das heißt, heute
ist sie ja gar nicht mehr klein— gebracht hatte?"

„Richtig, und da bist du rausgelaufen und hast 'ne
Pulle Schampus geklaut."

„Aber als mir sie trinken wollten, schmissen sie uns
eine Granate in den Unterstand, und wir wären beinah
heidi gegangen."

So flogen die „weißt du noch" hin und her, alte
Klatschgeschichten der Frauen , Kricgserinnerungen der
Männer. Kuhlekamp spendierte den „Damen" süße Likörs,
von denen Irma allerdings nur nippte. Vater Weigel
tränt eine Molle nach der anderen, und die Allen achte¬
rn nicht darauf, daß die dre! Jungen immer stummer und

rmpldiger wurden.
Um 12 Uhr standen sie endlich auf und gingen heim.

ie vier Alten untergefaßt in einer Reihe, die drei Iun-
" m mnterher. ..Kuhlekamp, alter Iunae . das war der ge¬

mütlichste Abend seit vier Jahren ."
„Kuhlekampsche, ich danke auch schön, daß Sie heute

so feste geholfen haben."
Kuhlekamps verabschiedeten sich, und Fritze war

eigentlich traurig, weil er Irmas Gesicht beobachtet hatte,
das immer finsterer wurde.

Dann standen sie oben und knipsten das Licht an.
Vater Weigel hatte regelrecht einen Kleinen sitzen und
Mutter Guste vom süßen Likör vergnügte Augen.

„Gute Nacht, Kinder!"
Er pfiff einen Gassenhauer vor sich hin, während er

mit der Mutter im Schlafzimmer verschwand. Jetzt sah
Alfred, daß Irma Dränen in den Augen hatte.

„Laß nur, ist ja gut. daß wir sie über den Dag weg-
gebracht haben, das war der schwerste."

„Gute Nacht. Alfred."
Er wußte sehr gut. wie cs jetzt in der Schwester aus¬

sah und wie sie während dieses Abends gelitten hatte.
„Gute Nacht. Kleine."
Cr drückte ihr fest die Hand, und das tat ihr wohl.

Dann stand Alfred in seiner Stube. Aus dem Tisch
brannte die grüne Tischlampe. Wie die Schwester ihm
das alles zurechtgestellt und -gelegt hatte! Unwillkürlich
strich er liebkosend über den Tisch und die Bücher.

Sein Blick fiel auf einen großen Umschlag, der aus
der Schreibmappe gefallen war. Nun hielt er ihn sinnendin der Hand.

Plötzlich reckte sich Alfred auf. Jetzt lag ein herbes,
wehmütiges Lächeln um seine Lippen.

Mit raschen Zügen schrieb er noch zwei Worte auf
den Spruch, der auf dem Umschlag stand, schrieb eine
Adresse und — als fürchtete er sich vor sich selbst— eilte
er noch einmal aus die Straße und warf das Stück in den
Briefkasten. Dann kehrte er zurück und — das war nun
wieder merkwürdig— jetzt war ihm leichter ums Herz.

Dann wurde es still und ruhig in dem kleinen Haus.

S e ch ste s Ka p i t e l.
An diesen drei Tagen, dem Freitag, Samstag und

Sonntag, hatte die Familie Weigel in einer Art von
Krampfzustand gelebt. .Es war so viel Neues auf sie ein¬
gestürmt. es muhte so schnell gehandelt werden, die jugend¬
liche Entschlossenheit der beiden jungen Menschen erledigte
in Stunden den ganzen Umschwung im Leben einer
Familie.

Es war ganz gewiß das beste für alle, und in kluger
Berechnung hatte Alfred den drei Kuhlekamps den Wink
gegeben, auch zu Aschinger zu kommen und nach der über¬
hasteten Arbeit den Abend in dieser weichen, aber auch
ein wenig alkoholseligen Stimmung ausklingen zu lassen.

Aber auf den Sonntag folgte eben der Montagl Aus
dem plötzlichen Krampf sollte ein alltäglicher Dauerzu¬
stand werden. Irma überwand den Morgen dieses Mon¬
tags am leichtesten, denn Herr Zangenberg wartete be¬
reits im Büro auf sie, und es gab anstrengend zu arbei¬
ten. Da waren Auszüge aus den Büchern hcrzustellen,
Briese nach Diktat zu schreiben. Es war eine Tätigkeit,
die Irma nicht nur mechanisch beschäftigte, sondern auch
ihre geistigen Fähigkeiten voll beanspruchte.

Ernst Weigel stand am frühen Morgen in der leeren
Werkstatt in Hemdsärmeln und Arbeits-Hose. Gestern
hatte er sich darauf gefreut, an der Hobelbank seines
Vaters zu arbeiten. Jetzt stand er in der halboffenen Tür
und blickte in den Hof hinaus.

Die Sirene der Fabrik hatte gepfiffen. In Scharen
drängten sich die Arbeiter hinein. Weigel hatte die Tür
geöffnet. An das kleine, am Samstag noch unbenutzte
Gartenhaus dachte niemand. Viele führten ihre Räder
auf den Hof und machten sie in den Gestellen fest. Der
alte Mann nickte vor sich hin. Vorgestern noch war er
Direktor gewesen. Vorgestern noch war er durch die Räume
gegangen und hatte als Chef, aber auch als kameradschaft¬
licher Führer zu ihnen gesprochen.

tForti . kolat.)
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Als erster der vier süddeutschen Gaue meldet Württemberg seinen neuen Fußball¬

meister. Der traditionelle Klub der S t u t t g a r t e r K i cke r s hat nach mehrjähriger
Unterbrechung die Gaumeisterschaft wiederum errungen. Damit hat zweifellos — an
den letzten Leistungen gemessen— der zur Zeit beste Verein der württembergischen Futz-
ballklasse das Rennen' gemacht. Die Blauweißen werden den Gau Württemberg sicher¬
lich ehrenvoll in den kommenden schweren Kämpfen um die Gruppenmeisterschaftvertreten.

Tie Entscheidung fiel ans drei verschiede¬
nen Plätzen. In Zuffenhausen  holten
sich dieKickers  mit etwas Glück die Pu-ikte
bei dem abstiegbedrohten FV. Zuffenhausen.
Tie Gastgeber wehrten sich bis zum letzten
mußten aber schließlich doch den Gästen den
Sieg überlassen, die in der zweiten Halbzeit
durch Euchenhofer  den Siegestreffer
erzielten. Strickr 0 dt  hatte in der ersten
Halste eine Baierflanke verwandelt, dann
hatte aber Schick kür Zuffenhausen aus¬
geglichen. Ein weiteres Tor der Kickers von
Messner gab der etwas kleinliche Schiedsrich- iche i , der in Otisheim  von dem dor-
ter Glaser  lNeckarsulm) wegen angeb
lichem Abseits nicht. Bei den Kickers war
Nibke  diesmal sehr schlecht, wie sich über¬
haupt die ganze Elf nur schwer mit dem
kleinen Platz abfand. Am besten konnten
noch Ht , ndte , Cozza und Meßner  ge¬
fallen. Gleichzeitig wurde der Stuttgar¬
ter Sportklub vom VfB . Stutt¬
gart  mit 3:0 besiegt. Bökle  schoß zwei
und Lehmann  einen Tresfer gegen die
lustlos spielenden Nothosen. Da auch die
Stuttgarter Sp 0 rtsreunde  in Mm
gegen den FV. 94 unterlagen , können die
Kicker? nicht mehr eingehölt werden. In
Cannstatt  gab es zwischen Feuerbach
und der SpVgg . Bad Cannstatt  einen
interessanten Kampf, der knapp mit 1:0 für
die Platzbesitzer endete. In der Abstiegs¬
frage ist also noch keine weitere Entscheidung
gefallen. Ulm 94. Zuffenhausen und Cann¬
statt sind weiterhin am meisten bedroht.

In Baden hat sich die Lage für den füh¬
renden FC. Pforzheim sehr günstig ent¬
wickelt. Die Brötzinger Germanen
taten ihren Nachbarn den Gefallen, den bis¬
her nach Verlustpunkten am besten stehenden
Sportverein Wald Hof  mit Ich zu
schlagen. Der FC. Pforzheim bekam dadurch
auch nach Verlustpunkten die Führung , die
er ü'tzt mit 22:8 vor dem SpV . Waldhof mit
19:9 und dem Karlsruher FV. mit 19:13
innehätt . Aller Voraussicht nach wird also
die Entscheidung erst in dem Kampf der bei¬
den Tabellenersten fallen, wobei der FC.
Pforzheim schon mit einem Unentschieden die
Meisterschaft an sich reißen kann. In
Bayern  braucht der 1. FC . Nürnberg
nur noch einen Punkt , um das Nennen ge¬
macht zu haben. In dem sonntäglickjen
Kampf waren Torerfolge wieder recht knapp,
der FC. Nürnberg gewann über den ASV.
Nürnberg nur mit 1:0.

MMlasje hieltM gut
Tie dritte Runde um den Vereinspokal

in Württemberg
Neger Fußballbetrieb herrschte am Sonn¬

tag auch aus den Plätzen der kleineren würt¬
tembergischen Vereine, die in der dritte n
Runde  um den V e r e i n s p o ka  l kämpf¬
ten. Von den ursprünglich rund 200 Kreis-
klassenvereineu, die den Kampf ausgenom¬
men hatten , waren etwa 70 mit den zum
erstenmal eingreifenden Be.zirksklassenverei-
nen gepaart . Dadurch, daß den schwächeren

Vereinen der unteren Klasse der Vorteil des
eigenen Platzes eingeräumt war . war ein ge¬
wisser Ausgleich geschaffen, der sich tatsäch¬
lich auch in den Ergebnissen ausdrückt. Gar
mancher B e z i r ks kl a s s e n v e r e i n
wurde  a u s g e scha l t e t. Solche Ueber-
raschungen waren zu erwarten , legt doch
gerade in diesem Wettbewerb mancher Ver¬
ein seinen Ehrgeiz darein, möglichst weit
vorzudringen.

Im Kreis Hohenlohe  siegten mit
Ausnahme von Germania Bietig-

tigen FC. knapp mit 1:0 besiegt wurde,
sämtliche beteiligten Vezirksklasscmannschaf-
ten. Der Meister der Abteilung Unterland,
Union Bückingen,  gewann in Hall
klar mit 2:6 über den SpV . Hall.  Auch
die beiden Heilbronn er Vereine
kehrten mit Siegen nach Hause. SpV . M ö ck-
m ü h l wurde von dem SpV . Heilbronn
96 mit 1:3 und die TG. Heilbronn
wurde von der Sp .Vgg. Heilbronu  mit
1:3 besiegt. Eine Ueberraschung brachte im

Kreis Hohenstaufen  das Spiel FV.
Geislingen  gegen SpV . Göppingen.
Der Meister der Bezirksklasse der Abteilung
Alb. SpV . Göppingen,  mußte sich mit
3:0 von dem FV. Geislingen geschlagen be¬
kennen. Die ebenfalls derBezirksklasse angehö¬
rende Normannia Gmünd  mußte sich
dem Kreisligisten SpV . Hussenhofen
mit 4:2 beugen. Mit einer Niederlage kehrte
der Meister der A b t e i l u ng S t u t t g a r t.
ViN. Gaisburg.  heim . Der SpV . Gab-
lenberg  blieb knapp mit 1:0 siegreich.
Sonst endeten in diesem Kreis mit Ausnahme
des einen Spieles FV. 96 Stuttgart
gegen PSV . Stuttgart  fl :0) sämtliche
Spiele zugunsten der Bezirksklasse.

Im Kreis Schwarzwald (nördlich)
gab es in den vier Spielen durchweg klare
Siege der Gästemännschaften, so siegte die
SpVgg . Freudenstadt  über die
Kickers LützenHardt  7 :0. der VfL.
Nagold  über den FV. Herrenberg
mit 3:0 und die SpVgg . Tübingen
über den S P V. Nufringen  ebenfalls
mit 3:0. Zu erwähnen ist im K r e i s S ü d-
lichcr Schwarzwald  der Sieg des
Vorwärts Weigheim  mit 2:3 über
die S P V g g. T r o s s i n g e n und der Sieg
der SpVgg . Schramberg  mit 3:11
über die Lautcrbacher Kickers.

avvritrn
Dem Endkampf im Handball sieht man

mit größter Spannung entgegen, das geht
schon daraus hervor, daß den fünf Gauliga-
spieleu am 1. März nicht weniger als ins¬
gesamt 5 0 00 Zuschauer  beiwohnten.
Alle zehn Mannschaften haben in spieleri¬
scher Hinsicht die Handball -Begeisterten auch
in keiner Weise enttäuscht; denn durchweg
gab es Kämpfe, die an Nasse, Wucht, Kön¬
nen und Spannung keinerlei Wünsche offen
ließen.

Die erwartete Klärung in der Spitzen-
g r u PP e ist gekommen: denn, was wir seit
Wochen schon erwarteten : Für die Gau-
meisterschaft gibt es jetzt endgültig das Duell
Altenstadt-Tges. Stuttgart . Schwenningen
muß sich mit dem dritten Tabellenplatz zu¬
frieden geben und die der Mittegruppe an¬
gehörenden Mannschaften von TSV . Süßen,
Stuttgarter Kickers und TV . Cannstatt haben
hinsichtlich der Meisterschaft nichts mehr zu
sagen — lediglich für die Abstiegssrage sind
die Spiele der Mittelgruppe von Bedeutung.
Dagegen wächst die Spannung für die Spiele
der Schlußgruppe  von Sonntag zu
Sonntag . Zum Beispiel weilten beim Eßlin-
gcr Lokal- und Abstiegskampf fast 110 0 Zu¬
schauer. Relativ am schlechtesten steht jetzt
die TG . Eßlingen, gefolgt vom Stuttgarter
TV . und dann vom vorjährigen Meister TV.
Göppingen. Der Eßlinger TsV . mit seiner
großen Handballtraditon ist ebenfalls noch
nicht gesichert, doch darf man auf Grund
der Leistungsverbesserungen der TSV 'ler
wohl erwarten , daß sich diese sympathische
Mannschaft doch noch den Verbleib in der
Gauliga sichert.

In Altenstadt  mußten sich die Platz¬
herren mächtig strecken, um die in der Ab¬

wehr ganz große S ch wenninge  r Mann¬
schaft im geschlagenen Felde zu lassen.
Schließlich behielt aber die bessere Stürmer-
leistnng und vor allem das sehr solide Kön¬
nen des Menstädter Hüters den Sieg.

Ein Schützenfestgab es auf dem TGS-
Platz in Stuttgart.  Was die TGS.
Stuttgart vorführte , war nichts anderes als
ein in der Tat herrlicher Handball ! Die
Kickers  mit ihrem wirklich schwachen
Sturm hatten alle Hände voll zu tun, um
die Niederlage nicht noch höher ausfallen zu
lassen. Süßen  ließ dem Altmeister TB.
Göppingen  nicht eine einzige-Gewinn¬
chance, wenngleich das Ergebnis nicht so
überwältigend aussieht. Schließlich war je¬
doch Süßen technisch und körperlich klar
überlegen und nur die beiden Torhüter sorg¬
ten für ein torarmes Ergebnis durch Glanz¬
leistungen. Einen Großkampftag gab es in
Eßlingen.  Konnte die TG . Eßlingen vor
der Pause das Spiel vollkommen gleich¬
wertig gestalten, so lief der Eßlinger TSV.
in der zweiten Halbzeit zu einer Form auf,
die an die früheren Meisterschaftsspiele er¬
innerte . Dem Verlierer fehlte vor allem ein
Mannschaftsführer , der die Aktionen seiner.
Mannschaft hätte dirigieren können. Der
Platz des Stuttgarter  TV . sah einen
dramatischen Kampfverlauf . Hätte der Stutt¬
garter TV . im Sturm mit ähnlichen system¬
vollen Angriffen wie die Cannstatt er
Fünferreihe aufwarten können, so wäre ein
Sieg der Platzherren möglich gewesen. Cann¬
statt lag bis zu drei Toren im Rückstand und
hat dann doch noch in einem fabelhaften
Endspurt das Unentschiedengeschafft!

Rach zwei Stunden Kampf Anentfchie-en
Gau MdE und Gau Sachsen irennken sich im BuMMka'-EOM!nach MimaZiger Verlängerung beim Stand eon2:2

EL ei -rerr ÄkicA
Fuszball

Eudsvicl um den Fndball-BiiiidcSvokal
I 11 Frankfurt:

Südmcst — Sachsen 2:2 u. B.
Süddeutsche Gauliga

Gau Württemberg
3V. Zullenhausen — Stuttgarter Kickers 1:2
Stuttgarter SC. — PsB . Stuttgart 0:3
Ulmer F-V 04 — SvFr . Stuttgart 3:1
SvVgg. Bad Cannstatt — SvV. Fencrbach 1:0

Der Slanv Ser «sprere
Sp aew. un. vt. Lore l

Stuttgnrler Kickerd 17 10 5 2 49:22 25
VfB. Slultgari 17 9 5 3 45:29 21
Stuttg . Sportklub 16 8 4 4 37:27 20
Stuttp . Sportfreunde 15 6 6 3 31:22 18
Sportfreunde Estlinaei 16 7 2 7 31:32 IS
SSV . Mm 15 7 I 7 32:27 15
Sp , Vgc,. Bad Cannstatt 16 ö 5 6 21:30 15
Ulmer ,(A 04 17 7 1 9 ^5:41 >5
FB Zuffenyauien 16 4 6 7 20:32 13
Sp . Feuerdach 15 0 2 13 14:43 2

Gau Baden
Phönix Karlsruhe - FC Fretburg 2:2
Germania Brötzingen — «--V. Waldüos 1:0
VkL. Neckarau — Karlsruher FV. 3:1
Amicitia Viernheim — VsN Mannheim 1:1

Gau Bauern
1. FC. Nürnberg — ASV. Nürnberg 1:0
Wacker München — SvVgg. Fürth 0:1
FC. Schwctnsurt — BC. Augsburg 0:3
3. Vereinspokalrunde in Württemberg

Kreis Hohenlohe
SvV . Hall — Union Bückingen 2:6
SvV . Möckinühl— SvV. Heilbron» 96 1:3
VfB. Sontheim — SvV , Neckarsiilr» 4:1TGem. Heilbronu — Heilbronner SvVgg. 1:3
TSV . Wimpfen — FV, Neckargartach 0:4FV. Mrchheim-N. - Rcichsb. SV . Heilb. 0:3
oC. Oetisheim — Germania Bietigheim 1:0

Kreis Kockicr-Jaakt
SvV. Aalen - VM. Aalen
TGS . Giengen — VM Heidenheim
. Kreis Hohenstaufen
FV. Geislingen - SvV. GöppingenFC. Minge-! — SC. Eislingen
SvV Ebersbach— FV. Plochingen
SvV. Hiissenbosen— Normannia Gmund
FC. Lorch— SvV. Schorndors 4:4 n.
SV . Wäschenbeuren- FC Faurndau

Kreis All-Württembera-Ost
SpV Gablenbcrg — VsN. Gaisburg
TSV . Fcllbach— SvVgg. Prag 3:2 n.
SvV . Winnenden — TVd. Cannstatt
TV. Berg — TSV . Münster
SC . Altbach - SvVgg. Untertürkheini
SvV. Benningen — ,vV. Backnang
SvV . Zell — V!B. Obercszlingen
FV. Stuttgart — PSV . Stuttgart 1:0 n.

Kreis Sllt-Miirttcmberg-Weit
SvVgg. Asverg — FC Kornw-stbeiiu
FV. Markgröningen — VfB. Ludwigsbnrg
TSV . Ditzingeü - TSKG . Weil im Dorf
TSV . Kaltental — TSV . Vaihingen
TGcm. Äonlanden — FV. Nürtingen

0:3
8:3

3:0
3:4
4:24W
2-5

1:0
V.
2:4
3:t
2:8
2:1
1:8>>;

Eintrgchi Stuttgart — TSV . Botnana
Reichsb SV . Stuttgg « — Kgiism. Verein
SvVgg Schönaich — FV. BöblingenFC. Mönsheim — TSB . Hansen a. W.
SvVgg. Renningen — TV. Hösingen

3 :.»
0:1
3:2
3:4
2:3
3:1
0:3
2:7
4:3
ü:0

Kreis NSrdl. SÄwarzwald
Kickers Lutzcnhardt — SvVgg. Frendenst. 0:7
FV. Herrenberg — VfL. Nagold 0:3
SvV. Nufringen — «svVgg. 03 Tübingen 0:3
KV. Neuenbürg — FC. Calmbach 0:4

Kreis Südl . Schwarzwald
SC . Schwenningen— VM . Schwenningen 4:1
«svVgg. Trossinacn — Vorw. Weigheim 2:3
KickerŜLgntcibach— SvVoa. Schramberg 3:11

2:4
7:2

ASB . Tuttlingen — FV. Tuttlingen
FC. Holzhausen— SvVgg, OberndorfFC. Sulgen-Snlaau — FV Rvttweil

KreiS Zollern
TSB . Ebingen — FC. Tntlsingen
SpFr . Tübingen — FG . Hechinaen
SvV . Ohmenhanseii— SvV . Neittllnae»
TBd. Reutlingen — SvB . Metzingen
SvVgg. Truchtelfingen — FV. Ebingen
TV. Oberboihingen — VfB. Kirchheim-T.
TV. Pliezhausen - FC Mittelstadt

Kreis Donau
SvV . Ebingen — FC. Mnndcrkiiiaeii
SvVgg. 80 Ulm — Kickers Böhringen
SvV . Oberelchina. — FV. Senden knmvsl

Kreis Obcrkchivabcu
Althauseu — Ravensburg
Vnchan — SvV . Weingarten
FC. Leutkirch— FC Wangen ,Schussenried— TGem. Biberach
FC. Langenargen - NC. Lindenbcrgllmmendors — Oliiinvia Laiivbelni
FV. Tettiiang — VfB Friedrtchshasen
Weidenau — 03 Kriedrichshgse»
Mittelbiberach— Wacker Biberach
Sigmariiigen — FC. Mengen

1:8
0:3
2:3
3:2
4:6
2:83:8

2:0
2:7

s. S.

4:2
1 :0
2 :0
8:3
2 :1

2:17
3:4
4:1
1:7
1:8

Handball
Bes herrlichein Fußballwetter trafen sich

am Sonntag in der von 35 000 Zu¬
schauern'  voll besetzten Frankfurter
Kampfbahn die Auswahlmannschaften der
Gaue Südwest und Sachsen  im End¬
spiel um den Pokal des Deutschen Fußball-
Bundes . In einem zwei Stunden währenden
Kampf gelang es nicht, eine Entscheidung
herbeizuführen. Das bereits zur Halbzeit
feststehende2:2-Unentschieden wurde auch in
der letzten Spielzeit nicht mehr geändert.
Die Sachsen erwiesen sich als ein weitaus
schwererer Gegner für den auf Pokalkämpse
geeichten Gau Sttdwest, als man erwartet
hatte . Es war ein Spiel zweier großer
Hintermannschaften,  bei dem sich
insbesondere der Ex-Franksurter Kreß,
der das Sachsentor hütete, durch seine
meisterhafte Arbeit auszeichnete. Die beiden
tapferen und zähen Mannschaften müssen
nunmehr ein Wiederholungsspiel austraben.

Das von dem umsichtigen Berliner
Schiedsrichter Peters  geleitete Spiel
brachte einen lebhaften und spannenden
Kampf, der allerdings nicht auf höchster
Stufe stand. Die Höhepunkte lagen in der

ersten Halbzeit. Die Sachsen kamen schon
mit dem Anstoß in die Hälfte der Süddeut¬
schen, wo jedoch die ausgezeichnete Verteidi¬
gung klärte. Im Gegenstoß schoß Fath un¬
heimlich scharf an den Pfosten des Sachsen¬
tores . In der 25. Minute übernahm Süd¬
west die Führung . Schmitt  war durch¬
gebrochen, er hob den Ball über den
h e r a n 8 l a u f e n d e n Kreß hinweg
ins Tor.  Wenige Minuten später mußte
Kreß einen von Möbs hart getretenen Ball
noch iin Fallen wehren. Im Anschluß
daran mußte sich der Sachsentorwart zum
zweitenmal geschlagen bekennen. Der süd¬
deutsche Linksaußen Schulmaier war gut
durchgekvmmen und seinen Flankenball er¬
wischte der auf der Lauer stehende Held¬
in a n n , der besonnen den Vorsprung seiner
Mannschaft auf 2:0 erhöhte. Doch kaum war
der Beifall verrauscht, als Sachsen seinen
ersten Gegentreffer erzielte. Beim dritten
Eckball, der von Schneider schön herein¬
gegeben wurde, köpfte Munkelt an die Latte,
jedoch Heimchen brachte das Leder
noch über die Linie.  Südwest gelang
es nicht mehr, seinen Vorsprung weiter aus-

ziibaiien, denn Kreß und seine ausgezeich¬
neten Vordermänner unterbanden alle noch
so gut gemeinten Angriffe. Vielmehr fiel
kurz vor der Pause noch der Ausgleich. Der
Linksaußen Kund hatte sich fein durch¬
gespielt und gab au den freistehenden
Helmche  u ab, der zu  m 2.2 e i n s cho ß.
Leider war bei einem Zusammenstoß der
Frankfurter Stürmer Möbs verletzt worden
und mußte kurz vor der Halbzeit vom Platz
getragen werden. Nach der Pause kam er
zwar wieder, hinkte jedoch so stark, daß er
keine vollwertige Kraft mehr war . Bis zum
regulären Schluß wurde am Resultat nichts
mehr geändert . In den ersten uachgespieltcu
15 Minuten erzielte Südwest, von den Zu¬
schauern stürmisch angefeuert, zwar eine
leichte Feldüberlegenheit, aber die Sachsen
waren mit weniger Vorstößen genau so
gefährlich. Die zweite Hälfte der Verlänge¬
rung brachte das gleiche Bild. So schloß das
Spiel mit 2:2 unentschieden und beide
Mannschaften werden mm erneut zum
Kampf antreten müssen.

Württembcrgischc Gauklasse
LV. Altenstädt —TGem. Tchmenning. 6:2 (3
-tiiita TGes — Kickers Stuttgart 13:3 17
Ldliiigcr TSB . — TGem. Eutingen 1l:S (4Edlingc
Stuttgarter T
TSV . Dützen

TV . Cannstatt
TBd. Göppingen

8:8
8:2

(3:11
(7:01(4:4>
«8:41
G>:11

Württembcrgischc Bezirkskiasse
Gruvve Gcorgii

TV. Urach - TM Cannstatt
TG. Tübingen — TV. Uitterttirkliciui
VfL. Stuttgart — TV. Eutingen
TG. Nürtingen — PSV . Sintiaart

Gruppe Dona»
TB . Ulm — TV, Söllingen
TSV . Schnaiibeim— TV. Ulm

1:6
7:3
8:3
6:7

0:6
11:4

Gruvve Neckar
TV. Zussenlianlen - K2V . Zuffenhausen
TV. Sindeliingen — TV , Fencrbach
TV. Oüwcll — TV . Marbach
Gcorgii-Allianz — TG. Heilbronu

Gruvve Hohenstaufen
TG. Göppingen - TGV Holzheim
TB . Eislingen - TV. Weiler
TA. Gmünd - TG . Geislingen---tcige

4:3
3:8
8:0
8:8

10:7
0 :8
4:4

Gritvvc Schivar.walL
TB . Tailfingen - TV. Onitmellingen
TG. Schurg — Tschsi. c- chrainbcrg
TV. Nottwell — TV. Lantlingcn
TG Trossingen — TG . Balingen

6 :8
6:2

11:8
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